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Hirſchberg, Mittwoch den 17. Oktober 


für alle Stände. 


1855. 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. 


Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür der 


Kante se. ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren Commiſſionairen bezogen werden kann. 


ertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


Gröfere Schriſt nach Verhältniß. Einlieferungszeit der 


©rientalifche Angelegenhetten. 


Südlicher Kriegs: Schauplatz. 

Nach Marſeiller Depeſchen iſt an der Donau der Befehl 
gegangen, den nöthigen Proviant für 40 — 50000 Fran⸗ 
en ee die Ende Oktobers in Siliſtria ein⸗ 
Neffen follen. — Von Varna waren Verſtärkungen türkiſcher 
Kavallerie nach Eupatoria geſandt worden. 
Von einer Abſicht, die Nordforts aufzugeben, zeigen die 
Ruffen feine Spur. Sie werfen allenthalben neue Erdwerke 
auf und das Wechſelfeuer iſt fo lebhaft geworden, daß der 
ufenthalt in den Straßen von Sebaſtopol unſicher geworden 
Die Kommilfion zur Aufnahme der erbeuteten Gegen: 
fände ſetzt ihre Arbeiten fort, ohne ſich durch die feindlichen 
geln ſtören zu laſſen, deren eine ſo unartig war, in ihren 
IBungsfaal einzuſchlagen. Man hat bis jetzt 8000 Kanonen, 
\ Gewehre gefunden, auch verſchiedene Pulpermagazine, 
deren Erhaltung, da fie mit elektriſchen Leitungsdrähten vers 
[hen find, ein wahres Wunder iſt. Die Vertheilung der 
Veute geſchieht nach dem Verhältniß der bei der Belagerung 
1 geweſenen Truppenmaſſen von franzöſiſcher und eng⸗ 
Wer Seite. 
Nach dem „W. Frobl.“ beſteht die ruſſiſche Belbek⸗Armee 
dus drei großen Corps, das eine bildet die Garniſon von 
kord⸗Sebaſtopol, deſſen Befeſtigungen einen weiten Umfang 
ben; das zweite, unter Oſten⸗Sacken, ſteht bei Mekenſia 
ind das dritte unter Liprandi bei Kerman. Die Reſerven 
finden fi in Duvankoi. — General Wrangel hal ſich 
egen Waſſermangel von Kertſch 10 Stunden tiefer in's Land 
lach Arghini zurückgezogen. In Arabat und Kaffa eher 
ter feinem Kommando 12,000 Mann. 


== 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Unter den Perſonen, dle in Sebaſtopol in die Hände der 
Verbündeten gefallen find, befinden ſich auch 18 ruſſiſche 
Frauen. Die Damen von Sebaſtopol haben große Quanti⸗ 
täten Toilettengegenflände zurückgelaſſen, mit denen die plün⸗ 
dernden Soldaten nicht viel anzufangen wiſſen. Ein Spe⸗ 
kulant könnte glänzende Geſchäfte machen, zumal in Betreff 
der reichen Möbel aus den Villen der ruſſiſchen Ariftofratie. 
Von Sebaſtopol iſt mehr erhalten, als man anfangs erwartete. 
Der Bazar, das Caſino und viele andre Etabliſſemente 
exiſtiren allerdings nicht mehr, dagegen find die vornehmern 
Stadtviertel ſo ziemlich erhalten. Das Theater wird bald 
können benutzt werden. Die frühere Schauſpielergeſellſchaft 
von Inkermann iſt freilich nicht mehr komplett, da mehrere 
ihrer Mitglieder in den letzten Kämpfen geblieben ſind. Die 
Kirchen konnen noch für den Gottesdienſt gebraucht werden. 
Viele Kaufleute beabſichtigten ſich in Sebaſtopol zu etabliren 
und bereits iſt ein Kaffehaus etablirt, das auf ſeinem Schilde 
die Ueberſchrift führt: „Zur verbündeten Armee.“ 

General Simpſon berichtet an das engliſche Kriegsmini⸗ 
ſterium aus Sebaſtopol vom 25. September: Die Geſund⸗ 
15 des Heeres läßt nichts zu wünſchen übrig. Seit der an⸗ 

rengende Nachtdienſt aufgehört hat, iſt eine ſehr merkliche 
Beſſerung eingetreten. Die Truppen werden noch immer 
zum Wegebau und zu Vorbereitungen für den Winter ver⸗ 
wandt. Der Feind hat angefangen auf die Stadt zu feuern 
und deshalb ſind die dort ſtationirten Arbeiter⸗Abtheilungen 
eg worden. Die Truppen ſchaffen täglich große 

uantitäten Bauholz und ſonſtiges Baumaterial aus den 
den Häuſern fort. — Aus den dieſer Depeſche beiliegenden 
Hospitalberichten iſt zu erſehen, daß in der Woche vor dem 
15. September 3500 Kranke und Verwundete in die britiſchen 
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Hospitäler gebracht worden ſind. Davon waren 194 ge: 
ſtorben und zwar 150 in Folge ihrer Wunden. Die Zahl der 
in der darauf folgenden Woche in die Hospitäler Aufgenom⸗ 
menen beläuft ſich auf 1567, die der Geſtorbenen auf 106. 
An ihren Wunden ſtarben 76. 

Nach den neueſten Nachrichten aus der Krim hat Marſchall 
Peliſſier fein Hauptquartier nach Skelja, am Ausgangs- 
punkte der großen Straße durch das Baidarthal und am 
Fuße jenen Plateaus, wo das Gros der verbündeten Armeen 
lagert, verlegt. Von dort aus werden in fortwährenden 
Rekognoscirungen und Manövers die Truppen Schritt vor 
Schritt zur Gewinnung des Quellengebiets am Belbekfluſſe 
vorgeſchoben und dadurch auch Bakiſchiſerai bedroht. Seit 
dem dten ſtehen ſich die Verbündeten und die Ruſſen auf Flin⸗ 
tenſchußweite gegenüber und eine Schlacht ſcheint unver⸗ 
meidlich. 

Die franzöſiſchen Rekognoseirungskolonnen wagen ſich 
ſchon bis ins Baidarthal nach Kulla vor. Peliſſter ſcheint 
den Feind auf dieſem Terrain zu einer Hauptſchlacht heraus⸗ 
fordern zu wollen. Da es aber auch zu befürchten iſt, daß 
Gortſchakoff von den Inkerman⸗Höhen gegen Traktir, wie 
am 16. Auguſt, rücken könnte, um Balaklawa und die Rück⸗ 
zugslinien des Corps von Skelja zu bedrohen, fo ſtellte Pe⸗ 
liſſier alle feine Reſerven, das engliſche und ſardiniſche Corps 
bei Tſchergun auf. 

Das „Journ. de Conſtant.“ erwähnt eines Gerüchts, nach 
welchem vor Senikale eine Schwadron afrikaniſcher Jäger 
von 6 Schwadronen ruſſiſcher Kavallerie umzingelt worden 
war, ſich jedoch mit einem Verluſte von nur 15 Mann durch⸗ 
geſchlagen batte. g 

Fürft Gortſchakoff meldet vom Iten Abends 9½ Uhr, 
daß der Feind von Eupatoria aus eine Bewegung in der 
Richtung nach Perekop gemacht habe, aber als die ruſſiſche 
Avantgarde ſich genähert, habe er ſich nach Eupatoxia zu⸗ 
rückgezogen. — Auf der ruſſiſchen Unken Flanke find 16 
Bataillone der Verbündeten von Kokon⸗Louſa nach Eni⸗Sale 
binübergebracht worden. — Vor Odeſſa war bis zum 
10. Oktober Abends keine beſondere Veränderuyg in den 
Dispofitionen der feindlichen Flotte geſchehen. Es iſt bemerkt 
worden, daß ſich Landungstruppen an Bord derſelben befin⸗ 
den. — Vom 11. Abends meldet der Fürſt, „daß die Ver⸗ 
bündeten beträchtliche Streükräfte in das Thal des oberen 
Belbek geführt und dort ſich zur Fortſetzung ihrer Bewegungen 
vorzubereiten ſcheinen.“ 

Eine aus Warſchau der Wiener Zeitung mitgetheilte De⸗ 
veſche vom 9. Oktober meldet: Bis geſtern Abend hatte der 
Feind nichts gegen Odeſſa unternommen. Seine Schiffe 
näberten ſich aber nach einander der Rhede und gingen um 
9 Uhr Abends vor Anker. An Bord von 6 Linienſchiffen 
bemerkte man Landungstruppen. 

Nach telegraphiſchen Depeſchen aus Nikolajeff iſt die am 
Sten auf der Höhe von Odeſſa erſchienene Flotte der Allür⸗ 
ten gegenüber von Luſtdorf vor Anker gegangen. Das Ge⸗ 
ſchwader iſt vom Admiral Bruat befehligt, welcher noch am 
Morgen des Sten einen Parlamentär an den Gouverneur 
von Odeſſa, General Stroganoff, ſchickte. Der Admiral 
verlangte die Uebergabe des hemmen in Odeſſa und im 

Hafen befindlichen Kronguts, die Auslieferung aller Schiffe, 
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Vorräthe und des Kriegsmaterials, die Uebergabe des Prak 
tika⸗ und des Quarantänehafens, fo wie das Zurückzieh 
der Kanonen aus den Strandbatterien. Zur Erfüllung 
dieſer Forderungen wurde eine Bedenkzeit von 24 Stunden 
gegeben, widrigenfalls nach Verlauf derſelben zum Angriff 
gegen Odeſſa geſchritten werden würde. g 

Der Bericht aus Nitolajeff, deſſen Beflätigung noch abzue 
warten iſt, meldet ferner, daß eine andre Abtheilung der 
vereinigten Flotte in der Bai von Kinburn rekognoscire und 
auch vor Oczakow erſchienen ſei. 5 h 

Aus Genitſchesk berichtet General Wrangel, daß der 
Feind wie früher auf der Rhede gegenüber der Stadt ſtebt 
und dann und wann ſowobl Genitſchesk als die nächſtgele“ 


und nur auf Unkoſten der Landgemeinden lebten, beſohlen⸗ 
Dort erfuhr er die Niederlage, die Ali Paſcha vor Kars erlit⸗ 
ten hatte. In der Feſtung Kars befinden ſich von den 
13,000 Einwohnern, welche die Civilbevöͤlkerung bildeten, nut 
noch 4500, alle anderen hatte der Feſtungskommandant ge“ 
waltſam entfernt. Nach der Gefangennehmung des 
Paſcha hat Murawieff die aus Gumri angelangten Belag 
rungsgeſchütze gegen die untere Stadt in Pofition gefegt und 
gedachte das Bombardement am 24. September. zu eröffnen. 


Nördlicher Kriegs: Schauplatz. 2 

Seit dem Bombardement von Sweaborg am 9. und 
10. Auguſt arbeiten die Ruſſen emfig an der Wiederherſtel 
lung der Feſtungswerke und zwar ungeflört von feindlichen 
Schiffen. Für eine ſichere Aufbewahrung des Pulvers und 
andrer Kriegsmunition wird durch Anlage neuer und NA 
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aufgeführt waren, 
deren Querbalken von Eiſen und die Bedachung von fla . 
Eiſenblech fein werden. Das Arſenal, welches zuſammenge 
ſchoſſen und verbrannt iſt, wird auf einen andern Platz . 
legt, die Werfte auf die Helfingforter Seite gebracht; 1 
Kafernen, welche vor dem Bombardement 10,000 Mang 
aufzunehmen vermochten, werden erweitert und die vordet⸗ 


ſten Batterien der Feſtung mit den ſchwerſten und wellig. 


gendften Geſchützen armirt. Die Ruſſen richten auch li 
Augenmerk auf eine Befeſtigung von Drumfid. Der Mil 
tärgouverneur von Berg wagte ſich fogar mit dem Damp 
„Aurora“ nach dem Felſen Longörn, auf welchem ; 
Franzoſen beim letzten Bombardement eine jo wirkſam 
Batterie errichtet hatten, hinaus, um zu ſehen, auf welch, 
Weiſe dieſes Felſenriff während des Winters in eine Art en 
tadelle mit übereinanderftehenden Batterien umgeſchaſſes 
werden könne. de 

Berichten aus dem noͤrdlichen Schweden zufol efollen 
ep Kriegsſchiffe den obern Theil des botniſchen ul 
buſens bereits verlaſſen und demnach die Blokade faktiſch auß 
gegeben haben. 


124 
tie Kanonenboote find nach England zu⸗ 
Aus Finnland wird berichtet: Am 7. Septbr. Mittags 
verfolgten zwei feindliche Kanonenboote zwei Kauffahrteiſchiffe 
und ein Boot, welche mit Ladung nach Hangoby gingen. Die 
feindlichen Schaluppen liefen in die Scheeren ein und drangen 
is zu einer Entfernung von 200 Saſchenen von dem Orte 
bor. Sofort wurden 20 Scharfſchützen und 20 Koſaken ab: 
geſandt, die ſich vor Hangoͤby aufſtellten. Mittags feuerten 
die Feinde gegen den Ort und ſetzten 4 Ruderboote mit 
00 Mann aus, die aber am Landen verhindert wurden und 
um 3 Uhr wieder in See gingen. Ruſſiſcherſeits wurde ein 
Scharfſchütze verwundet. 


TTT... . gegen 
Beutfchlanb. 
Preußen. 

Berlin, den 10. Oktober. Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin find aus der Rheinprovinz 
über Minden, Hannover und Magdeburg geſtern Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr in Potsdam eingetroffen und wurden daſelbſt von 
den dort anweſenden Mitgliedern der königlichen Familie, den 

Generalen v. Wrangel und v. Neumann, den Flügeladju⸗ 

tanten, dem Miniſter des königlichen Hauſes von Maſſow, 
Al. v. Humboldt ꝛc. empfangen. In dem Allerhöchſten Reife: 
gefolge befand ſich auch der Miniſterpräſident v. Manteuffel, 
welcher früh 7 Uhr nach Magdeburg ſich begeben hatte, um 
Sr. Majeſtät dem Könige während der Rückfahrt Vortrag 
uu halten. Nachmittags war im Schloſſe Sansſouci Diner. 
Ihre Majeftäten werden ſich künftigen Montag mit den Prin⸗ 
6 fur und den Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes und den 
1 


ürſtlichen Gäſten nach Paretz begeben, um dort in her⸗ 
bömmlicherweiſe das allerhöchſte Geburtsfeſt zu feiern. Am 
folgenden Tage findet ein glänzendes Hoffeſt ſtatt, indem des 
Königs Majeſtät den Tag ſeſlich begehen wollen, an welchem 
Allerhöchſtdieſelben vor 50 Jahren in die Armee getreten find, 
Dieſe Feſtlichkeit ſoll in den neuen großartigen Treibhäuſern 
5 n werden, welche hinter dem Schloſſe Sansſouci 
aufgeführt ſind. : 
Barmen, den 7. Oktober. Se. Majeſtät der König 
baben beim Abſchiede von unſrer Stadt Sich in anerkennenden 
Worten über die treue und feſte Haltung der Bürgerſchaft 
Barmens in den Jahren 1848 und 1849 auszusprechen und 
als ein bleibendes Zeichen der Anerkennung und der Aller⸗ 
bucher Gunſt 5 me 5 55 Barmen we Ueberſen⸗ 
dung Allerhoͤchſtihres Bildniſſes zuzuſagen gerußt. 5 
a Koblenz, den 8. Oktober. Ihre Königliche Hoheit die 
Prinzeſſin von Preußen hat die Summe von 2000 Thlr. 
einer Stiftung für Koblenz beflimmt, welcher ſie den 
Namen ihrer Tochter, der Prinzeſſin, Louiſe beizulegen 
wünſcht. Die Zinfen dieſes Kapitals ſollen dazu verwandt 
werden, um alljährlich am 30. September das ärmſte Braut⸗ 
paar der Stadt nach vollzogener Trauung zu beſchenken. 
Berlin, den 9. Oktober. Von verſchiedenen Seiten wird 
der Abſchluß eines neuen ruſſiſchen Anlehens mit Nordamerika 
verſichert und nach der „B. B. Z.“ bat Rußland, um die zur 
Fortſetzung des Krieges erforderlichen Gelder zu erhalten, 


den nordamerikaniſchen Freiſtaaten den Vorſchlag einer Ab⸗ 
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tretung der ruſſiſchen Beſitzungen in Nordamerika für vierzig 
Millionen Silberrubel gemacht und gleichzeitig für den Fall 
des Abſchluſſes des Geſchäfts eine Menge andrer Begünſti⸗ 
gungen für den nordamerikaniſchen Handel in Ausſicht geſtellt. 
Die Verhandlungen über dieſe wichtige Angelegenheit ſollen 
noch ſchweben, doch ſoll es nicht unwahrſcheinlich fein, daß 
ſie am Abſchluß kommen werden. f 

erlin, den 11. Oktober. Die türkiſche Geſandtſchaft in 
Berlin macht bekannt, daß der Sultan beſchloſſen hat, eine 
Eiſenbahn von Konſtantinopel über Adrianopel, Philippopel 
und Sophia nach Belgrab bauen zu laſſen und dieſes Unter⸗ 
nehmen der Privatinduſtrie zu überlaſſen. In der Bekannt⸗ 
machung heißt es: die Errichtung von Eiſenbahnen wäre 
eins der zweckmäßigſten Mittel, das ottomaniſche Reich auf 
dem Wege des moraliſchen und materiellen Fortſchritts, den 
es unter den Aufpicien des Sultans Adbul Medſid fo glücklich 
betreten hat, zu fördern. 

Köln, den 9. Oktober. Das Obertribunal hat in einer 
die Angelegenheit des Redakteurs der kölner Zeitung Brüg⸗ 
gemann, welcher wegen eines Leitartikels vor das Kreisgericht 
zu Minden beſchieden war, betreffenden Entſcheidung den 
Grundſatz ausgeſprochen, daß Preßvergehen nur am Ver⸗ 
lagsorte der Zeitſchrift, oder da wo der verantwortliche Re⸗ 
dakteur oder Verleger ſeinen perſönlichen Gerichtsſtand hat, 
verfolgt und zur gerichtlichen Verhandlung gebracht werden 


konnen. 
Anhalt ⸗ Bernburg. 

Bernburg, den 12. Oktober. Der Herzog von Anhalt⸗ 
Bernburg, Alexander Karl, bat, in Anbetracht ſeiner 
geſchwaͤchten und der möglichften Schonung bedürftigen Ges 
ſundheit, zur Erleichterung der Wahrnehmung der on ob⸗ 
liegenden Regentenpflichten, ſeine Gemahlin, die Herzogin 
Friederike, zur Mitregentin ernannt. 0 


Kurfürſtenthum Heffen- 

Kaſſel, den 8. Oktober. Die Miniſter Haſſenpflug, 
Vollmar und von Baumbach haben ihre Entlaffung begebrf. 
Der Verfaſſungsausſchuß der zweiten Kammer gedenkt mit 
ſeinem Bericht in vier Wochen fertig zu werden. 


Großherzogthum Heſſen. 

Mainz, den 8. Oktober. Heute Abend 8 Uhr kamen mit 
dem Dampfboot „Hohenzoller“ Ihre Königlichen Hobeiten 
der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen bier 
an und wurden an der Landungebrücke von den höheren 
Ciofl⸗ und Militärbehörden empfangen. Später wurde den, 
königlichen Hoheiten von den preußiſchen und öſterreichiſchen 
Muſikeorps eine Serenade gebracht. Se Koͤnigliche Hoheit 
der Prinz Gouverneur hieſiger Bundesfeſtung wird bis zum 
13ten hier verweilen. 


Haun o ver. 

Hannover, den 9. Oktober. Nachdem ein hannöver: 
ſches Gericht ſich unter gänzlicher Verkennung ſeiner Stellung 
die Befugniß angemaßt hat, die Verfaſſungsmäßigkeit und 
Rechtsgiltigkeit der königlichen Verordnung vom 1. Auguſt e. 
über die Publikation des Bundesbeſchluſſes vom 19. April c, 
in den Kreis richterlicher Prüfung und Entſcheidung zu ziehen, 
wodurch der Richter über den Geſetzgeber geſtellt und ein 


* 


kürzt. 
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anarchiſcher Zuſtand hervorgerufen werden würde, hat der 
König, welcher nicht gemeint iſt, ſolche unerlaubte und ger 


fährliche Eingriffe in ſeine Souverainetätsrechte zu dulden, 


zur Erhaltung der ernſtlich bedrohten Ordnung und im In⸗ 
tereffe des gefährdeten Staatswohls ohne vorherige ſländiſche 
Mitwirkung ein Geſetz erlaſſen, nach welchem jeder, der als 
Mitglied eines Gerichts oder einer Verwaltungsbehörde oder 
als Aurchendiener bei ſeinen amtlichen Handlungen die Ver⸗ 
faſſungsmäßigkeit und Rechtsgiltigkeit der vom Könige vers 
kündeten Geſetze und Verordnungen ſeiner Beurtheilung 
unterzieht und beſtreitet, wegen der darin befindlichen, mit 
der Amtspflicht unvereinbaren Auflehnung wider die königliche 
Prärogative und wider die Verfaſſung im Disciplinarwege 
mit Dienſtentlaſſung beſtraft werden foll, Alle dieſem Geſetze 
widerſtreitenden Vorſchriften ſind damit aufgehoben und das 
Geſetz ſelbſt tritt ſofort in Kraft. 


OGeſterreith. 
Wien, den 7. Oktober. Der kaiſerliche Bundespräſi⸗ 
dialgeſandte Freiherr von Prokeſch iſt geſtern von Paris 
urückkehrend hier eingetroffen und hatte noch im Laufe des 
Vormittags eine Beſprechung mit dem Miniſter des Aeußern 
und mit dem Finanzminiſter. — Der Kaiſer hat den wegen 


Hochverrath Verurtheilten, Baron de Salvotti, Friedrich 


Bewenuti und Paul Erichſen Trolle, den Reſt ihrer Strafzeit 
nachgelaſſen. 

Wien, den 9. Oktbr. Seit dem Ausbruch der Cholera, 
d. h. ſeit dem 28. Mai, ſind in Wien 6018 Erkrankungen 
vorgekommen, von denen 2585 einen toͤdtlichen Ausgang 
genommen haben. 

Es ſind wichtige Finanzoperationen im Zuge, durch deren 
Verwirklichung die Schuld des Staats an die Bank nicht bloß 
vermindert, ſondern gänzlich getilgt werden ſoll. 


Lrankfreich. 

Paris, den 8. Oktober. Durch die ſeit dem 21. Sep⸗ 
tember eröffnete Eiſenbahn von St. Quentin nach Charleroi 
wird die Strecke von Paris nach Köln um 14 Meilen abge⸗ 
Die Expreßzüge fahren von Paris nach Köln in 12 
Stunden, von Paris nach Berlin in 28, von Oſtende nach 
Berlin in 23 und von Calais nach Berlin in 28 Stunden. — 
Viele Straßen werden jeden Tag durch eine von 2 Pferden 
gezogene Maſchine gereinigt. Dieſe Maſchine verſieht den 
Dienſt von mehr als 200 Straßenkehrern. Man verfertigt 
ſchon ein Dutzend ſolcher Säuberungsmaſchinen für Paris. 
— In vielen hieſigen Schneidewerkſtätten ſieht man bloß 
noch Maſchinen nähen. 

Abdelkader hat Paris verlaſſen und ſich über Lyon nach 
Marſeille begeben, von wo er nad) feinem neuen Aufent⸗ 
haltsorte Damaskus reiſen wird. 

Der Miniſter des Innern hat sämmtliche Präfekten ange⸗ 
wieſen, darauf hinzuwirken, daß ſich überall Wohlthätig⸗ 
keitsausſchüſſe zu dem Zwecke bilden, Korn im Auslande 
anzukaufen und den Minderbemittelten zum Koſtenpreiſe zu 
verabfolgen. Auch ſind bereits faſt auf allen Märkten die 


Mehlpreiſe feit 14 Tagen um 8 bis 10 Franks per Sack gewi⸗ 


chen. Im Elſaß und Lothringen ſind auch die Getreidepreiſe 
gefallen. 
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durch dieſe Jagd die Banden nicht gänzlich 8 wer⸗ 


Am aten iſt zu Cherbourg das Linienſchiff „Algeſtras“ vom 
Stapel gelaſſen worden. Es hat 1000 Pferdekraft und fol 
den Namen „Malakoff“ empfangen. 2 

Paris, den 11. Oktober. Der Moniteur ſagt: Wir find 
Monat anzeigen zu können, doß die Kaiſerin ſich im fünften 

onat ihrer Schwangerſchaft befindet. Die Geſundheit der“ 
ſelben iſt vortrefflich. $ 

Man kündigt die nahe Veroffentlichung eines Dekrets an 
das den Getreideverkauf neuen Vorſchriften unterwerfen und 
namentlich den Verkauf außerhalb der Märkte moͤglichſt er? 
ſchweren ſoll. Auch dürfte daſſelbe alle Getreidemärkte au 
den nämlichen Wochentag verſetzen. 5 

Von Lyon geht in dieſen Tagen eine bedeutende Anzahl von 
Schreinern und Zimmerleuten, welche die Regierung ange? 
worben hat, nach Sebaftopol ab, um dort für ſehr hohen 
Lohn bei Bauten und Ausbeſſerung der Häuſer beſchäftigt zu 
werden. — Aus den Schulen von St. Cyr wird eine große 
Anzahl von Zoͤglingen ausgehoben, um als Offiziere in die 
Armee vertheilt zu werden. * 

Die Geſellſchaft „Marianne“ regt ſich fortwährend. In 
einer Stadt Loiret haben der Prokurator und fein Stellber? 
treter ein Manifeſt entdeckt, worin man fie den Dolchen Preis 
giebt. Andererſeits ſpricht man von einer Proklamation der 
Sectionen jener Geſellſchaft, die von Drohungen gegen die 
vorgeſchrittenſten Demokraten ſpricht, welche der Mäßigung 
beſchuldigt werden und den Fall der Republik herbeigeführt N 
haben ſollen. — Der Aſſiſen⸗Prozeß zu Angers gegen 59 Rü? 
delsführer der bekannten Meutereien hat geſtern begonnen. — 
In Guyana hat man Goldminen entdeckt. Die davon 
nach Cayenne gebrachten Muſter enthielten 80 Prozent Gold 
und 10 Prozent Silber. 2 


Spanien. 1 
Madrid, den 5. Oktober. Espartero iſt entſchloſſen, 
keine Nationalbelohnung anzunehmen, falls fie von den Cor“ 
tes votirt werden ſollte. — In den kataloniſchen Gebirgen 
iſt eine allgemeine Jagd auf die Karliſtenbanden angeordnet | 
worden und wer einen Karliften todt oder lebendig einbringt, 
erhält eine Belohnung. — Das Geſetz über die Zulaſſung 
politiſcher Flüchtlinge iſt genehmigt. — Nachdem es den 
Karliſten ſchon zwei Mal gelungen iſt, die königlichen Trup;? 
pen gefangen zu nehmen, hat der Generalkapitän von Kata- 
lonien Befebl erbalten, nie weniger als ein Bataillon zur 
Verfolgung der Banden auszuſenden. Es iſt den Karliſten 
beſonders um Waffen zu thun. Während der Generalka⸗ 
pitän von Katalonien jeden Karliſten erſchießen läßt, laſſen 
die Karliſten alle ibre Gefangenen taufen, nachdem ſie ihnen 
Waffen und Munition abgenommen. 9 
Madrid, den 8. Oktober. Die Polizei hat an der portun 
gieſiſchen Grenze den Karliſtenführer Munoz verhaftet, als 
derſelbe eben herüberkam, um eine Schaar anzuwerben. — 
Der Oberkommandant der Truppen in Katalonien hat in den 
Bergen eine allgemeine Streife gegen die Karliftenbanden an? 
geordnet. Alle Bauerhöfe, Höhlen und Pfarrhäuſer werden 
pifitirt werden. Die Streife foll 6 Tage dauern. Wenn 


2 


den, fo ſchließt man di öſe und Pfarrhäufer zu und 
ſchict ſok Bruch erstere fe 5 Br Miligenbe: 


ung verwahrte Plätze. Jeder, der ſich gegen 5 Anord⸗ 
ing ungehorſam zeigt, wird mit dem Tode beſtraft. — 
tiefe aus Pergignan melden die Einſchmuggelung von 300 
ewehren für die Karliſten in Spanien über Canfranc und 
gen Einfall Marſels mit einer neuen Bande. 

Nach der „Ind. B.“ wird die Regierung 200 Millionen 
Uialen von den Cortes verlangen, um zur Vollziehung des 
gündniſſes mit den Weſtmächten 30,000 Mann Truppen 
bſenden zu können, die ſie durch die Reſerve erſetzen will. — 
m 3. Oktober Abends wurde in der belebten Alcalaſtraße zu 
Nerd ein Franzoſe, der ruhig mit ſeiner Frau ſpazieren 
buen von bewaffneten Nationalgardiſten angefallen und 
urch mehrere Säbelhiebe am Kopfe verwundet. Tags da⸗ 
0 lag er im Sterben. Der franzöſiſche Geſandte hat 


fort eine Unterſuchung eingeleitet. 


5 At alten. 

Turin, den 4. Oktober. Vor einigen Tagen fand eine 
Austellung der elektriſchen Webſtühle des Chevalier 
nel ſtatt, welche ſehr zahlreich beſucht wurde. Die 
Nlultate dieſer Maſchine find in jeder Beziehung wunderbar. 
Die in Turin beſtehende Geſellſchaft der elektriſchen Weberei 
Andre einen elektriſchen Webſtuhl für Baummollens und eine 
Weite für Seidengewebe nach Paris, wo fie am 15. Oktober 
der großen Induſtrie⸗Ausſtellung arbeiten werden. 
Nach der „Pr. C.“ beabſichtigt die ſardiniſche Regierung 
de Nachſendung friſcher Truppen nach der Krim in der 
Flärke von 25000 Mann. Aus jedem im Lande gebliebenen 
llegimente werden 2 Offiziere, mehrere Unteroffiziere und 
Gemeine und aus dem Corps der Berfaglieri 300 Mann 
iu auserwählt werden. Der Abgang dieſer Truppen iſt 
U den 15. Oktober feſtgeſetzt. — In dieſen Tagen werden 
h auch zu den in der Krim bereits vorhandenen Barmher⸗ 
42 Schweſtern noch 12 zur Verpflegung der Verwundeten 
Achiſſen. 

In Palermo ſind neulich wieder mehrere Verhaftungen 
ücgekommen; unter andern wurde auch der Profeſſor der 
Monomie Cäcciatore eingezogen. Sowohl in Palermo wie 
Neapel läßt es die Regierung an Vorſichtsmaßregeln nicht 
‘hlen, um etwanigen Ruheſtörungsverſuchen zu begegnen. 


Großbritannien und Irland. 
London, den 8. Oktober. Aus der Kaſerne zu Lewes, 
4% ſich die ruſſiſchen Kriegsgefangenen befinden, find zwei 
netten entſchlüpft, ohne daß man bis jetzt ihrer hat habhaft 
eden können. Der eine von ihnen war boshaft genug, 
FM Portrait (eine Photographie) zurückzulaſſen. 

; Rußland und Polen. 

I Petersburg, den 4. Oktober. Am 25. September hat 
uad daiſer in Nikolajeff die Linie der zwiſchen den Flüͤſſen Bug 
ue Ingul errichteten Verſchanzungen inſpicirt. Am 26ften 
lachte derſelbe das Land und Seehoſpital. Hier befand 
der Lieutenant Doroſchinski von der 45ſten Flotlenegui⸗ 
de, welchem am 8. September, als die ruſſiſchen Truppen 
Südtheil von Sebaſtopol verließen, durch die Sprengung 
1 Jaſtion Nr. 2 Geſicht und beide Hände ſtark verbrannt 
neden. Als er nämlich bemerkte, daß das Feuer nach dem 
en vom Unteroffizier gemachten Verſuche dem Pulverkeller 


ſich nicht mittheilte, entriß er jenem die Lunte und begab ſich 
trotz der unausbleiblichen Gefahr dicht an den Pulvergang, 
fo daß es ihm gelang, denfelben anzuzünden und die Baftion 
zu ſprengen. Der Kaiſer würdigte den Lieutenant perfönlicher 
Belobung tür feine That, nahm den Georgenorden 4. Klaſſe 
von ſeiner Bruſt und legte ihn dem Offizier an. Am 27. Sep⸗ 
tember hielt der Kaiſer eine Heerſchau über die in Nikolajeff 
befindlichen Truppen ab und fand dieſelben in vollkommner 
Ordnung und guter Haltung. Sodann beſuchte der Kaiſer 
das Kartendepot und verſchiedene Werkſtätten des Marine⸗ 
Reſſorts, ferner die Gendarmerie des Kadettenkorps und die 
Steuermanns⸗Kompagnie und war überall vollkommen 
befriedigt. 

Petersburg, den 4. Oktbr. Vor einigen Tagen wurde 
hier das neu erbaute Schraubenſchiff „Retviſan“ von 84 Ka⸗ 
nonen von der neuen Admiralität aus auf der Newa von 
Stapel gelaſſen. — Der Kampf bei Sebaſtopol hat unter 
den Offizieren ungeheure Verwüſtungen angerichtet. Am 
meiſten beklagt man den Tod Nachimoffs und die Verwun⸗ 
dung Todtlebens. 
tionen ausgeführt worden. Von Nachimoff berichtet der 
Profeſſor Gublenet, Oberarzt von Sebaſtopol, ſeine Thä⸗ 
tigkeit ſei unglaublich geweſen; 9 Monate hindurch habe er 
ſeine Uniform nicht abgelegt und nie ausgekleidet geſchlafen. 
Für feine Untergebenen habe er aufs beſte geforgt, und nicht 
nur ſein Gehalt und die große Summe, die ihm der Kaiſer 
nach dem zweiten Bombardement ausgeſetzt, ſeien für wohl⸗ 
thätige Zwecke darauf gegangen, ſondern er habe noch oft zu 
der Börſe feines Adjutanten feine Zuflucht nehmen müſſen. 
Verwundete Offiziere erhielten von ihm die theuerſten Erfri⸗ 
ſchungen. Die Matroſen waren von ſeiner Erſcheinung 
elektriſirt. Die große Erregung drohte ihn aufzureiben und 
nach dem zweiten Bombardement äußerte er, noch eins 
würde er nicht ertragen. Er erlebte aber deren noch drei. 

C ür ſte i. 5 

Der Sultan hat dem Marſchall Peliſſier einen mit Brillan⸗ 
ten geſchmückten Ehrenfäbel überſandt, der einen Werth von 
mehr als 100000 Francs hat. 3 

Konſtantinopel, den J. Oktober. Der preußiſche Gold⸗ 
arbeiter Bielefeld in Konſtantinopel, welcher von Eunuchen 
des kaiſerlichen Harems in empörender Weile gemißhandelt 
worden war, erhielt durch Vermittelung des preußiſchen 
Geſandten aus der Schatulle des Sultans 50000 Piaſter. 
Außerdem wurden die Uebellhäter durch Degradation, Bas 
ſtonade und mehrjährige Galeerenſtrafe für ihr Verbrechen 
gezüchtigt. Auch fagte der Sultan dem Gemißhandelten eine 
weitere Geldunterſtüzung für den Fall zu, daß der gebrochene 
Arm ihn für die Dauer an der Fortſetzung ſeiner Beſchäfti⸗ 
gung bindern ſollte. Glücklicherweiſe iſt der Gemißhandelte 
ſo weit hergeſtellt, daß ein bleibender Nachtheil für ſeine Ge⸗ 
fundheit nicht zu befürchten lebt. Der Sultan fandte ihm, 
fobald ihm der Vorfall gemeldet wurde, feinen eigenen Leib⸗ 
Chirurgen. 
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Tages⸗ Begebenheit. 
Breslau, den 13. Oktbr. Vom 9. bis 10. Oktober ſind 
in Breslau 4 Perſonen an der Cholera erkrankt, 3 daran ge⸗ 


Seit dem 13. Juni find 3000 Amputas. 


1 TE 


gekoͤpertes Beinkleidertuch, von dem er mit dem 


orben und 7 Perſonen geneſen; vom 10. bis 11. Oktober 
ind 5 Perſonen erkrankt, 3 geftorben und 6 Perfonen 15 
neſen; vom 11. bis 12. Oktober iſt 1 Perſon erkrankt, 3 ſind 
277 und 12 Perſonen geneſen; vom 12. bis 13. Oktober 
nd 2 Perſonen erkrankt, 2 geſtorben und als geneſen iſt 
Niemand gemeldet worden. 


Wi eli n. 

Auf der Sternwarte zu Bilk hat Dr. Luther am Abend 
des 5. Oktober wieder einen zwiſchen dem Mars und Jupiter 
ich bewegenden Planeten entdeckt, ſo daß wir alſo jetzt 

6 kleine und im Ganzen 44 Planeten kennen, während man 
noch vor 10 Jahren nur 4 kleine und im Ganzen nur 11 Pla⸗ 
neten kannte. Davon hat Dr. Luther allein 5 und zwar 3 in 
dieſem Jahre entdeckt. 

Nach einer Mittheilung des Pfarrers Dr. Nowotny zu 
Petershain bei Niesky ſchmachtet der am 17. Januar durch 
dieſen in die evangeliſche Kirche aufgenommene ehemalige 
barmherzige Bruder Johannes Evangeliſta Borzinsky ſeit 
7 Monaten in ſchwerem Kerker bei den barmherzigen Bruͤ⸗ 
dern in Prag und hat waͤhrend dieſer langen Zeit harte Ra 
ben feiner Glaubenstreue zu beftehen gehabt. Sein Muth 
und ſeine Treue ſind nicht gebrochen, wohl aber ſeine körper⸗ 
lichen Kräfte, und es ſieht derſelbe einer ihn ohne Zweifel 
aufreibenden Krankheit entgegen, denn ſeine Peiniger ſind 
entſchloſſen, ihn nie zu entlaſſen. Seine ſtrenge Haft ſoll 
9 7 uͤbrigen Amtsbruͤdern zum abſchreckenden Exempel 

ienen. 

N. Pr. 3.) Als neulich der Prinz Napoleon ſeine 
offizielle Rundſchau in dem Ausftellungsgebäude wieder aufs 
nahm, beſichtigte er diejenige Klaſſe, welche die Tuche in ſich 
begreift. Laͤnger, als er ſonſt zu thun pflegt, verweilte er 
bei den preußiſchen Tuch en, wo ihn der Repraͤſentant 
der zollvereinsländifchen Tuchfabriken empfing. Der Prinz 
ſchien einigermaßen erſtaunt zu fein über die Vortrefflichkeit 
der preußiſchen Tuche, und die Herren Fabrikanten aus Elbeuf, 
Sedan u. f. w., welche feinen induſtriellen Generalſtab bil⸗ 
deten, konnten kaum ihre uͤble Laune daruͤber verbergen, daß 
ver Präfident der Ausſtellung ſich mit eigenen Augen von der 
Thatſache uͤberzeugte, die ſie ihm wohl nicht mitgetheilt hat⸗ 
ten, daß naͤmlich die preußiſchen Tuche den ihrigen ganz 
ebenbuͤrtig, und was noch mehr iſt, daß ſie, wenn man die 

reiſe in Anfchlag bringt, die ihrigen übertreffen. Der 

rinz betrachtete mit beſonderer Aufmerkſamkeit die ſchle⸗ 
iſchen und maͤrkiſchen Militairtuche und . ein 
acte eines 

achmannes bemerkte, daß es ſich ſehr gut zur Bekleidung 
der leichten Infanterie eigne, weil es vermoͤge ſeiner Elaſti⸗ 
kitaͤt allen Bewegungen des Körpers folge. Im Laufe der 

Unterhaltung und in Folge eines von dem oben erwaͤhnten 
Nepräfentanten ſelber ausgeſtellten Tableau's mit großen 
Proben ſolcher Schleſiſchen Tücher, welche eigens und 
ausſchließlich für den Verbrauch in England und ſeinen Co⸗ 
lonien fabricirt worden, erfuhr der Prinz, daß die deutſchen 
Juche in England nicht nur nicht verboten, ſondern auch 
zollfrei ſind. Aus ſeinen Aeußerungen ließ ſich nicht erra⸗ 
then, ob er für oder gegen das Prohibitiv⸗Syſtem iſt, da 
es aber bekannt iſt, daß der Kaiſer ſich zum Freihandels⸗ 
Syſtem hinneigt, ſo geben ſich die hier anweſenden deutſchen 

abrikanten der Hoffuung hin, daß Frankreich dem Vorgange 

Len Bundesgenoſſen bald folgen werde. 2 

Nach amtlichen Angaben übte Frankreich gegenwärtig 
37,062 Blinde, 75,060 Ginäugige,, 20,512 Taubſtumme, 
44,070 Irre, 43,382 Perſonen mit Kröpfen, 44,610 Buckelige 
und 22,547 Klumpfuͤße. 
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Die Roſe von Kaſchemir. 
(Fortſetzung.) 7 
„Jetzt ſagen Sie aufrichtig,“ ſagte der Hauptmann Mer 
ton, nachdem er ihm wiederholt gedankt hatte, „glauben St 
daß ich irgend eine Ausſicht auf Befreiung habe oder nich 
und welches die Abſichten Sujah Khans gegen mich ſind?“ 
„Auf Ihre erſte Frage kann ich nur antworten, daß in den 
That wenig Ausſicht auf die Wiedererlangung Ihrer Frei] “ 
gegenwärtig vorhanden it. Was Ihre zweite Frage betritt 
fo glaube ich, daß Suſah Khans Abſſcht if, daß Sie einen lan“ 
ſamen Tod durch Erhungern ſterben ſollen, da die Befehl 0 
die er mir ertheilt hat, darauf ſchließen laſſen.“ 5 
„Und was find das wohl für Befehle, wenn ich bill 
darf?“ frug der Hauptmann Merton bekümmert. 19 
„Daß Sie nur ein halbes Pfund gekochten Reis pro SM] 
erhalten ſollen.“ Be 
„Ich habe es daher Ihrer Güte zu verdanken, daß ich INT 
das, was ich ſoeben erhalten habe, in Ihrer Schuld bin?“ 
„So iſt es, wenn es überhaupt unter ſolchen Umſtänden “ 
eine Schuld genannt werden kann; welches, glaube IM 
fügte er mit Lächeln hinzu, „Ihnen [wer fallen wird, MN 
glauben zu machen.“ oa 
„Ich habe kein anderes Mittel, Ihnen meine Dankbarkeit ne 
beweifen, als bloße Worte,“ erwiederte der Hauptmann, ſein 
Hand wieder ergreifend, „beim Himmel, ich wünſchte, es laßt 
in meiner Macht, es auf andere Weiſe zu thun.“ ic 
„Ich muß Sie recht ſehr bitten, dieſen Gegenſtand N! 4 
wieder zu erwähnen, oder ich befürchte, daß mich Ihre Erg 
ßungen der Dankbarkeit abhalten werden, Sie wieder zu 
ſuchen,“ entgegnete der Grieche. 2 
„Dann freilich darf ich meinem Ungehorſam, der mir ein 
ſo große Strafe zuziehen würde, nicht geſtatten, gegen g 
Wunſche zu handeln,“ bemerkte der Hauptmann Merten. 
„Doch ſagen Sie mir, mein Freund, wird Sie ni i 
Güte, die Sie gegen mich zeigen, in Verdacht bringen?“ 
„Das befürchte ich gegenwärtig nicht,“ erwiederte if, 
Grieche; „denn der Unfall, der dem Sujah Khan begegnet 10 
wird ihn wenigſtens zwei oder drei Monate verhindern, abe 
mit feinem Beſuche zu beläſtigen, und während der Zeit habs 
ich von keiner andern Seite etwas zu befürchten.“ gene 
„Ach!“ rief der Hauptmann Merton, während feine en 
den Ausdruck der Freude und Hoffnung annahm. „ for 
Unfall von der Art, daß er ſo lange Zeit ſein Lager nicht 
laſſen darf?“ 1 ich 
„Ja wohl, fo iſt's,“ entgegnete der Offizier; „doch kan 
nicht ſehen, in welcher andern Art dieß Ihnen irgend et N 
theil verſchaffen kann, als der, daß ich Ihnen während 175 
Zeit Ihre Mahlzeiten fo comfortable als möglich machen ken 
und einen Plan zu unſerer Flucht erſinne.“ ion 
„In drei Monaten,“ bemerkte der Hauptmann Me dal 
„kann vieles geſcheben, und ich mochte beinahe ſchwören, . 
ehe die drei Monate vergangen ſind, die engliſche aher ni 
11 1 25 Cabul wehen er O Gar DAR 
dieſen berrlichen glorreichen Anblick zu genießen!“ 
„Dazu ſage ich Amen,“ erwiederte der Grieche mn t 
Miene. „Aber ich befürchte, daß ſich die Macht Ackbar Kei 
für die Engländer zu groß herausſtellen wird, um einem“! 


don zu tragen. Außerdem ift Cabul fo befeſtigt, daß man 
einahe uneinnehmbar nennen kann.“ 

„Von dieſer feſten Lage kommt es dann auch wahrſcheinlich 

ger, daß die Frauen der engliſchen Generäle, die ſich ſchon 

lunge in der Gefangenſchaft Ackbar Khans befinden, hier 

berweilen. Werden fie gut behandelt?“ 

„So viel ich weiß, ja.“ 

n Wiſſen Sie vielleicht, in welchem Theile der Stadt fie in 

Mipahrſam find?" 

„Sie wohnen in einem eigends dazu erbauten Haufe, das 

au den Palaſt angränzt. Und dieſer unterirdiſche Gang 

eht auch mit dem Palaſt in Verbindung, und es iſt ein Ge⸗ 

Mmnig damit verbunden, welches, wie ich glaube, keiner 

andern Perſon, als nur mir bekannt iſt, doch wenn es vers 

then werden ſollte, daß ich mich ſchon fo lange im Befig 
lern befinde, ſo könnte es für mich ein ſehr gefährliches 


erden.“ 

3 ich mir wohl erlauben zu fragen, in was dieſes Ge⸗ 
beimniß beſteht?“ ſagte der Hauptmann Merton, „und auf 
welche Weile Sie daſſelbe entdeckten?“ ; 
Es beſteht ganz einfach darin. Es ift ein geheimer Gang, 
der mit dem Harem in Verbindung ſteht und den ich auf eine 

Onderbare Art entdeckte. Ich erhielt eines Tages von dem 
Kommandanten der Feſtung den Auftrag, das Mauerwerk 


Neugierde zu erregen, jo wollte ich mich eben davon entfernen, 
als mein Fuß über etwas ſtolperte und ich in Folge deſſen mit 
meinem Rücken gegen die Niſche fiel, als zu meinem Erſtau⸗ 
gen das, was ich für ein Mauerwerk angeſehen, ganz hohl 
Hang. Das erweckte natürlich meine Neugierde, und ich fing 
an, den Ort, wo der Ton herrührte, ganz genau zu unters 
luchen, und wurde auch bald für meine Mühe belohnt, denn 
dag, was Mauer zu fein ſchien, war eine Fallthüre und fo 
genau der Natur nachgeahmt, daß Hunderte von Perſonen 
s hätten anſehen können und keine von Allen es für Holz ers 
Unnt haben würde. Nachdem ich eine geheime Feder an der 
dhüre entdeckt, drückte ich dieſelbe, die Thür flog auf und ich 
land vor einer Wendeltreppe, ſogleich fing ich an, dieſelbe zu 
eigen, und nachdem ich ohngefähr dreißig Stufen geſtiegen 

befand ich mich an dem Ende derſelben und ich hörte ei⸗ 
weibliche Stimmen ganz deutlich über mir. Die ganze 
Wahrheit der Sache stellte ſich augenblicklich vor meine Seele, 
ind ich war überzeugt, daß mich nur ein marmorner Fuß⸗ 
den von den Schönheiten des Harems trennte. Aus die⸗ 
zm Umſtande ſchloß ich, daß dieſe Treppe früher zu dem 
Awecke gedient haben mußte, die widerſpenſtigen Damen des 
ems aus demſelben die Treppe hinab in die unterirdiſchen 
ängniſſe zu führen, aber ob diefer Eingang in den Harem 
exiſtire, das mußte erſt herausgefunden werden. Da 
er entſchloſſen war, tiefer in dies Geheimniß einzudringen, 
unterſuchte ich genau die Marmorplatten über mir, und 
and endlich zu meiner Verwunderung, daß die eine nicht aus 
Marmor, ſondern Holz gemacht war, doch eben jo täuſchend 


„„ 


FAT ae 


Ber 


nachgemacht, wie das Mauerwerk in der Niſche; es wurde 
mir nicht ſchwer, dieſe Platte oder Fallthüre hinwegzunehmen, 
und nachdem ich durch die Oeffnung gekrochen, befand ich mich 
iu der Mitte einer großen hohlen Säule aus getriebenem 
Kupfer mit Holz belegt. Ich hatte durchaus keinen Zweifel, 
daß dies eine der Säulen war, die die Decke des Harems ſtütz⸗ 
ten und die von dem Perſonal des Harems als maſſtv ge⸗ 
balten wurde, denn ich konnte eine Unterhaltung ganz deut⸗ 
lich hören. Da ich es zur Zeit nicht wagen durfte, meine Un⸗ 
terſuchungen weiter zu führen, ſo eilte ich zurück, kehrte aber 
während der Abendzeit dorthin zurück, und in der Säule fing 
ich nun an, auf das genaueſte nachzuforſchen, wo der Ausgang 
wohl zu finden ſei. Auch darin wurde meine Mühe mit Er⸗ 
folg gekrönt; als ich nämlich mit meinen Fingern hin und 
15 tappte, ſtieß ich an einen Knopf, und nachdem ich dem⸗ 
elben einen Druck gegeben, öffnete ſich eine kleine Thür, die, 
wie ich vermuthet hatte, in den Harem von Ackbar Khan 
führte, denn die Menge von Artikeln, die zur Damen-⸗Toilette 
gehören und in großer Unordnung durch einander lagen, be⸗ 
wieſen mir, daß es kein anderes Zimmer ſein konnte. Nach⸗ 
dem nun meine Neugierde befriedigt war, zog ich mich be⸗ 
hutſam zurück und bin nie wieder da geweſen. Aber, wahr⸗ 
haftig, ich mochte gern einmal meine Augen mit dem Anblicke 
der jungen Prinzeſſin ergötzen, die Sujah Khan im Begriff 
ſteht, zu der Königin ſeines Harems zu machen.“ 
„Und wenn Ihnen dies gelänge, glauben Sie denn hinläng⸗ 
lichen Genuß durch einen ſolchen Anblick zu haben, um ein 
ſolch kühnes Unternehmen zu wagen?“ frug der Hauptmann 
Merton. i 
„Nun,“ erwiederte der Grieche, „wenn es wahr'iſt, was 
er 1 — über ihre große Schönheit ſpricht, ich glaube, ich 
agte eo.“ 


„Von wem ſtammt ſie denn ab?“ frug der Hauptmann. 


„Sie iſt die Tochter eines Perſiſchen Prinzen, und ich glaube, 
daß dieſe Verbindung aus politiſchen Rückſichten geknüpft 
worden iſt. Doch jetzt iſt es Zeit, daß ich Sie verlaſſe, bald 
iſt die Nacht dahin, doch ehe ich von Ihnen ſcheide, möchte ich 
gern wiſſen, auf welche Weiſe ich Ihnen dienen kann?“ 

„Wenn Sie mir dieſelben guten Dienſte fortfahren zu lei⸗ 
ſten, wie heute Abend, ohne daß ſie für Sie Gefahr brin⸗ 
gend werden, ſo würde ich Ihnen ſehr dankbar dafür ſein. 
Mehr für mich zu thun, weiß ich, ſteht nicht in Ihrer Macht?“ 

„Wenn ich aufrichtig mit Ihnen fein ſoll — gegenwärtig 
nicht,“ erwiederte der Grieche, „mit der kleinen Ausnahme 
Ihres Bettes, das ſoll eine Verbeſſerung erfahren. Aber 
vielleicht iſt der Tag nicht mehr fern, wo ich das Werkzeug zu 
Ihrer Rettung ſein werde. Wenn mein Plan zur Reife ge⸗ 
diehen fein wird und ich ſehe nur die geringſte Ausſicht zu eis 
nem guten Erfolge und Sie wollen dann die Gefahr laufen, 
mit mir zu fliehen, ſo können Sie es.“ 

„Es giebt keine Hinderniſſe oder Gefahren, mögen fie noch 
fo unüberſteiglich erſcheinen, die ich nicht zu beſeitigen wagen 
würde, um meine Befreiung dadurch zu erlangen,“ entgeg⸗ 
nete der Hauptmann Merton. 
meinen Tod zur Folge haben und hier bin ich deſſen gewiß.“ 

„Nun, wie ich vorhin bemerkte,“ ſagte der Grieche, „ſo⸗ 
bald ich das dazu Erforderliche in Ordnung habe, ſoll der 
Verſuch gemacht werden. In der Zwiſchenzeit werde ich mich 
bemühen, es Ihnen fo comfortable, wie ed mir meine Stellung 
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„Das Mißlingen könnte nur 


erlaubt, zu machen. Morgen werde ich Ihnen etwas reine 
Wäſche, ein Bett und einige Bretter mitbringen, um die 
Betten darauf zu thun, und was Ihre Nahrung betrifft, ſo 
werde ich dafür ſorgen, daß Ihnen keine ermangelt.“ 

„Gott beſchütze Sie!“ rief der Hauptmann Merton, „und 
mag Er Sie dafür belohnen, denn ich kann es nicht.“ 

„Da ſind Sie ſchon wieder mit Ihrem Danke,“ ſagte der 
Grieche lächelnd, indem er ihm die Hand ſchüttelte, „und Sie 
haben Ihr Verſprechen bald vergeſſen, ich werde daher gehen, 
um nicht noch mehr zu hören,” und mit dieſen Worten verließ 
er den Gefangenen für dieſe Nacht. 8 


Sechstes Kapitel. 
Die geheimnißvolle Säule. 
O Nacht! Nacht! in einem öͤſtlichen Klima, wenn der Wind 
ſchläft und der ſilberne Mond in ſeiner ganzen Majeſtät und 
Pracht feine Höhe am Firmamenteerreicht hat, und fein helles 
und ruhiges Licht, über die unter ihm ſchlafenden Menſchen, 
ausgießt — wie ſchoͤn biſt du! Die Macht deines Zaubers iſt 
groß, denn du kannſt durch deine lockenden Reize die halbe le⸗ 
bendige Schöpfung verführen und einladen, ihre Wohnungen 
zu verlaſſen, um dir Huldigung darzubringen. 
Wie ſo manches jungfräuliche Herz ſchlägt mit Entzücken, 
indem ſie ſich zärtlich an den Arm ihres Geliebten anſchmiegt, 
und feine ſüßen Worte der Liebe vernimmt, die durch deinen, 
alles beſiegenden Einfluß noch zärtlicher erſcheinen. Und das 
von Gram erfüllte Herz ergiebt ſich deinem Aufrufe mit einem 
melancholiſchen Vergnügen, und offenbart dir in Klagetönen 
den ſtillen Kummer, dem es keinen andern Ohre anvertrauen 
darf, denn es find heilige Wörter, die nur mit tröftendem Ein⸗ 
fluſſe, unter dem ruhigen Schatten deines Sternenthrones, 
ausgeſprochen werden können. 0 
Das waren die Betrachtungen, welche die Gedanken der 
Roſe von Kaſchemir beſchaͤftigten, wie fie einſam aus den Fen⸗ 
ſtern des Harems, an dem vierten Abend nach ihrer Ankunft, 
mit ihren ſchönen Augen jen Himmel gewandt, blickte. Es 
war beinahe Mitternacht und noch immer ſchien ſie keine Luſt 
zu fühlen ſich zur Ruhe zu begeben. Ihre Miene verrieth deut⸗ 
liche Spuren geheimen Kummers, der ihr fo zart fühlendes 
Herz drückte, denn dann und wann wiſchte ſie eine perlende 
Thräne, die ſich von ihren weichen Wangen herabſtahl, hin⸗ 
weg, und ein tiefer Seufzer, der ihnen folgte, verurſachte ihrem 
Schönen Buſen eine Wallung, gleich den aufgeregten Wogen 
nach dem Sturme. 
Wie lange fie in ihren Gedanken verſunken dageſeſſen haben 
würde, wenn ſie nicht durch ein Geräuſch in ihrem Zimmer 
darin geſtört worden wäre, iſt ſchwer zu beſtimmen. Als ſie 
das Geräuſch zum erſtenmale vernahm, glaubte fie, es wäre 
nur ein Bild der Phantaſie; doch nachdem es ſich wiederholt 
hatte, war fie überzeugt, daß dem nicht fo fei. Um ſich nun 
von der Urſache davon zu überzeugen, wandte ſie ihren Kopf 
nach der Richtung hin, aber Alles war wieder ruhig; die 
größte Stille herrſchte um ſie herum. Da ſie kein anderes 
Licht hatte, als das, welches der Mond durch die Fenſter, die 
nach dem Garten des Harems zeigten, warf, ſo fühlte ſie ſich 
von einer kleinen Furcht durchdrungen und dachte ernſtlich 
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Gemälde liegen hatte. Meine Neugierde trieb mich, es u a 
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denken können, wie und auf welche Weiſe er wohl das Den 
gan geſehen haben konnte. 
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daran, ſich nach ihrem Gemache zurückzuziehen. Sie ſtand 
zu dieſem Zwecke von ihrem Sitze auf, ſchloß das offen NET 
bende Fenſter und ging dann auf die Thüre zu; kaum w 
fie einige Schritte darauf zugegangen, als fie ein Gerd 
vernahm, was dem Aufſchließen eines Schloſſes ähnlich 
und das fie, gefolgt von dem ſchweren Hinfallen eines KM 
pers, beinahe vor Schreck läbmte; fie blickte ſtumm vor © 
ſtaunen auf den Gegenſtand hin, der ihr fo viel Angſt verur 
ſacht hatte. Da lag vor ihr auf feinen Knieen ein Mann. 
Ihre erſie Bewegung, nachdem fie ſich ewas von ihrem 
Schreck erbolt halte, war, einen kleinen Stab, der auf an 
Marmortiſche in ibrer Nähe lag, zu ergreifen, um damm 
an eine metallne Platte dreimal zu ſchlagen und dadurch Hlle 
berbeizurufen, als der Eindringling, der ihre Abſicht be 
merkte, im Nu aufſprang, ihren emporgerichteten Arm ergfill 7° 
und mit einer ängſtlichen Stimme rief: „Wenn Ihre Ho t N 
ſchlägt, fo if es für mich unheilbringend; und ſſcherlich, ein 
fo ſchoͤnes Weſen kann nicht wünſchen, den Tod eines unſchul? 
11 75 und nichts Boͤſes beabſichtigenden Mannes herbei“ 
ren.“ u 
„Wer, und was feid Ihr?“ rief die Prinzeſſin, die jezt“ 
mehr Faſſung gewann, da ſie ſah, daß er gegen ſie nichts“ 
Böſes beadſichtigte; „daß Ihr es wagt, in den Harem Eur 
Prinzen wie ein Meuchelmörder einzudringen und mich mit 
ſolcher Unwürdigkeit zu behandeln?“ „ 
„Ich bin, mächtige Prinzeſſin,“ erwiederte er, „Apollon 
N Offizier Über die Gefängniſſe der Feſtung und des N 
0 es.“ En, 7 
Ein plötzlicher Gedanke schien bei dieſem Geſtändniſſe die 
Prinzeſſin zu durchdringen; nachdem fie einige Sekunden 
nachdenkend dageſtaͤnden, fragte fie mit weniger Strenge in 
ihrem Tone: „Was hat Euch wohl verleitet, Euch hier zu 
verbergen? Ihr kennt die Strafe, die Euch erwartete, wenn 
Ihr entdeckt worden wäret.“ 2 
„Könnte ich die Ueberzeugung gewinnen, daß ich die Ver 4 
zeihung Euer Hoheit habe, fo wollte ich Euch der Wah t 
gemäß antworten,“ erwiederte der Offizier. N 
„Ihr habt fie,” entgegnete Lallina, „etzt erklärt Euch!“ 
„„Vor vier Tagen,“ fing er an, „wurde ein Chriſten⸗An. 
führer meiner Obhut mit der Weiſung übergeben, ihn 
einen der unterirdiſchen Kerker des Palaſtes zu bringen. ‚Die 
fer Befehl wurde ſogleich vollzogen. Geſtern Abend, mein 3 
Gewohnheit zufolge, befuchte ich noch einmal alle Geſäng. 
niſſe, ehe ich mich zur Ruhe begab. Als ich in den Kerker 
des Chriſten eintrat, fand ich ihn in tiefem Schlaf verſunken 
und bemerkte dabei, daß er auf feiner Bruſt ein Miniakur⸗ 
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zu betrachten, und da ich noch nie vorher etwas fo fd) 
eſehen, fo wurde ich verleitet, es genau zu unterſuchen. 
ah, daß es die Aehnlichkeit einer jungen Dame, in öſtli 
Coſtüme, darſtellte; dicht an dem Rande waren einig 
Buchſtaben, und ich las wie folgt: „Lalling Singh, die Roſt 
von Kaſchemir.“ Eure Hoheit werden ſich mein Erſtaunen 


nal geſehen Ich glaubte zuerſt, daß es ein 
ild feiner eigenen Phantaſie fein müſſe, doch verwarf 1 
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dus verſchiedene Umſtände, die ſich ereignet hatten, dieſen 
Bedanken wieder und entſchloß mich endlich, mich ſelbſt da⸗ 
d zu Überzeugen, ob dieſes Gemälde Aehnlichkeit mit Ihrer 
heit hatte. Es war, um dieſe Ueberzeugung zu haben, 
daß ich dieſe Nacht hierher kam.“ 

die un,“ fagte Lallina, als er beendet hatte, „findet Ihr 
die Aehnlichkeit gut?“ 

de ch habe es nur der Verwunderung zuzuſchreiben, als ich 
Mülduflalende Achnlichkeit zwiſchen Euer Hoheit und dem Ges 
Malde erblickte, daß ich mich verrieth.“ 5 
e habt Ihr es angeſtellt hierher zu gelangen?“ frug 
0 „Wenn ſich Eure Hoheit bemühen wollen, ſo werde ich es 
uch zeigen,“ entgegnete der Grieche, indem er auf eine der 
großen Säulen, die den Harem ſtützen, zuging. 

Lallina folgte ihm und als fie bei der mittelſten Säule an⸗ 
gekommen waren, blieb der Grieche ſtehen, und auf die Oeff— 
nung zeigend, aus welcher er gefallen war, ſagte er, „das 
! ent oheit wird Euch erklären, wie ich meinen Eintritt bee 
N TR 

mie wohin führt dieſe Oeffnung?“ erkundigte ſich Lallina 
; aunen. 

„Zu den Gefängniſſen des unterirdiſchen Ganges, fo wie 
auch in das Schloß,“ erwiederte der Grieche. 

„Und wem iſt dieſes Geheimniß bekannt außer Euch?“ 

„Ich befinde mich nur allein in deſſen Beſitz,“ erwiederte er, 
denn er fand es nicht für klug ſie zu benachrichtigen, daß er 
den Gefangenen in das Geheimniß eingeweiht hatte. 
ar wie gehts zu, daß es nicht ſchon vorher entdeckt wor⸗ 

i 1 

„Eure Hoheit werden morgen am Tage bemerken,“ ant⸗ 

wortete er, daß die Thür dieſer Oeffnung ſo dicht anſchließt, 
Rum der genaueſten Unterſuchung trotz zu bieten. Die Säule 
iſt von Kupferplatten zuſammengeſetzt, iſt aber dem Marmor 
ſo ähnlich gemacht worden, daß Niemand vermuthen würde, 
es ſei etwas anderes, als was es vorſtellt.“ 
nachm fange bekleidet Ihr ſchon dieſen Poſten?“ frug Lallina 

nnend. 

„Zwei Jahre,“ erwiederte er. 

„Warum ich Euch darnach frage ift, weil ich finde, daß Ihr 
N — dieſem Lande ſeid. Wie Euer Name hinlänglich 
beweiſt.“ 

„Ich bin ein Grieche, Eure Hoheit.“ 

„Zieht Ihr denn dieſes DR deſſen Religion und Geſetze 
vor den Eurigen vor, daß Ihr hier verweilt?“ 
„Das eben nicht, Eure Hoheit,“ entgegnete der Grieche. 
Und er erklärte ihr dann in ziemlich denſelben Worten, wie er 
5 15 dem Kane n gethan, auf welche Art er zu die: 
er Stellung gelangt ſei. f 
3 „Und 895 0 mie wahl benten kann, möchtet Ihr gern in 
uer Vaterland zurückkehren?“ ' 
7 ‚mie d e ſo zu thun, dann moͤchte 
ich es allerdings, Eure Hoheit.“ 
Pen gute ſagte Lallina, „aber jetzt beantwortet mir 
eine Frage. Wollt Ihr mir mit Treue in einer Sache dienen, 
Die ich von Euch verlangen werde, wenn ich Euch, nachdem 
Ihr meinen Wünſchen nachgekommen feid, die Mittel zu Eu⸗ 
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rer Flucht in die Hände gebe und Euch reichlich für Eure 
Dienſte belohne?“ 5 

„Wenn es moͤglich iſt, die Wünſche Eurer Hoheit auszufüh s 
ren, ſo will ich es thun.“ (Fortſetzung folgt.) 


Hirſchberg, den 15. Oktober 1855. 
Nachdem durch den Gottesdienſt in der hieſigen evangeli⸗ 
ſchen und in der katholiſchen Kirche am geſtrigen Sonntage, 
ſo wie im jüdiſchen Tempel am Sonnabende den 13ten , der 
hohe Feſttag, welcher heute das Preußenland erfreut, die 
religioͤſe Vorbereitungsweihe empfangen, war der heutige 
Tag auch für die Bewohner unferer Stadt und Kreiſes ein 
Tag boher Wonne und Freude, denn es galt das Allerhoͤchſte 
Geburtöfeft unſeres theuern Königs und Herrn würdig 
zu feiern, wie es wahre Liebe und Treue darzulegen nur 
vermag. 
Schon früh um 8 Ubr begann in der evangeliſchen Gna⸗ 
denkirche eine kirchliche Feier des hohen Feſtes Seitens der 
evangeliſchen Stadtſchule, welche der Herr Diakonus Wer⸗ 
kenthin aufs würdigſte leitete. In der kathol. Stadiſchule 
fand nach Beendigung einer kirchlichen Feier ſich die katholiſche 
Schuljugend um 9 Uhr in der, durch das bekränzte Bildniz 
Sr. Majeſtät des Königs und ſonſt nach Möglichkeit durch 
Guirlanden und Blumen ausgeſchmückten 2ten Klaſſe ein. 
Die Feſtfeier ſelbſt, zu welcher ſich Herr Rathöherr Brever, 
Se. Hochwürden Herr Kreis-Schulens Inſpector, Pfarrer 
Tſchuppick, Se. Hochw. Herr Kaplan Spät, die Herren Kir⸗ 
chenvorſteher: Herr Kaufmann Lorenz, Herr Seifenfabrikant 
Titz, Herr Zündholzfabrikant Lammert und Herr Schnei⸗ 
dermeiſter Handwerker eingefunden, eröffnete Se. Hochw. 
Herr Stadipfarrer Tſchuppick mit einem Gebete für den 
König, welchem ein religiöses Lied folgte. Hieran reihte ſich 
der Feſtoortrag des Herrn Organiſten Zwick (über das Glück 
eines fo religiöfen und guten Regenten, über deſſen weisheits⸗ 
und ſegens volle Regierung), die Jugend zur Liebe, Dankbar⸗ 
keit und Treue gegen Se. Maſeſtät den König auffordernd. 
Dieſem folgte ein, von dem Herrn Rector Groß auf 
Se. Majeſtät ausgebrachtes dreimaliges Hoch, dem alle 
Anweſenden freudig und aus vollſſem Herzen einſtimmten. 
Sodann wechselten, zum Theil unter Leitung des Herrn Leh⸗ 
rers Zinnecker, mehre patriotiſche Lieder und Vorträge (der 
Kinder) von patriotiſchen Gedichten mit einander ab. — 
Nach Ablauf von faſt einer Stunde wurde noch die Jugend 
durch eine dem Feſte geeignete Anſprache des Reviſors der 
Schule, Herrn Pfarrer Tſchuppick, worin er beſonders der 
Religiosität und Gerechtigkeit unſers Allergnädigſten Königs 
und Herrn gedachte, gehalten und die Kinder zum Danke 
gegen Gott, zur Treue an das Königliche Haus und zur 
innigften Liebe gegen daſſelbe aufgefordert und endlich durch 
ein paſſendes Schluß : Gebet die Schulfeier des Allerhöchſten 
Königlichen Geburtstages beendet. 5 8 
Um halb 10 Ubr feierte den erhabenen Feſttag das hieſige 
Gymnaſtum durch einen Rede-Actus, welcher ſehr zahlreich 
beſucht war und dem Givil: und Militairbehörden bewohnten. 
Die Eröffnung geſchah durch die Motette von Gäbler: „Heil 
dem Lande, da Volk und Fürſt ꝛc.“ Hierauf trugen Pris 
maner eigne Ausarbeitungen vor: Robert Burghard aus 
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Hirſchberg ein deutſches Gedicht: Sophie Charlotte, Ger 
mahlin König Friedrichs I. von Preußen. Felix Meyer 
aus Kanth ein deutſches Gedicht: Die Schlacht bei Prag. 
Max Kießling aus Eichberg eine deutſche Rede: Ueber die 
Beſtrebungen der Hohenzollern'ſchen Herrſcher Preußens zur 
Erlangung einer Seemacht. Alexander Peiper aus Hirſch⸗ 
berg eine lateiniſche Rede: Laudes Frideriei J. electoris 
Brandenburgensis. Sodann folgte der Geſang: „Freudig 
aus froher Bruſt x.” von Kudraß. Hierauf hielt Herr Pro: 
rector Suder ben Feſteortrag: Geſchichtliche Ueberſicht der 
Verdienſte der Churfürſten von Brandenburg aus dem Hauſe 
Hohenzollern um die Hebung der Brandenburgiſchen Lande 
und deren Fortbildung zur europäiſchen Großmacht. Den 
Schluß der Schulfeier machte der Geſang des Choral: 
„Vater, kröne Du mit Segen ꝛc.“ 

Nachmittags 2 Uhr fand ein Feſt⸗Diner, ron dem 
Landrath Herrn v. Grävenitz veranſtaltet, im v. Stein: 
bauſen'ſchen feſtlich geſchmückten Saale ſtatt, an welchem 
ſich über Hundert Perſonen aus der Stadt und dem Kreiſe 
betheiligten. Es herrſchte bei demſelben eine der Freude des 
Tages angemeſſene rege Stimmung. Alle Betheiligten einten 
fih in dem Hodigefüble: es fei dieſer hoch wichtige Tag ein 
ſegensvoller für das Preußenland. Der Toaſt auf den 

‚tbeuern Monarchen für Sein fernered Wohl erklang 
aufs innigſte und mehrere Geſänge zu Ehren des Tages er⸗ 
tönten durch die Verſammelten in feierlichſt herzlicher Weiſe. 
Abends gegen 6 Uhr endete daſſelbe. Eine Sammlung zum 
Beſten der Veteranen ergab einen Beitrag von 32 Thlr. 
21 Sgr., außerdem in Auktion von I Sgr. — II Thlr. 
10 Sgr. und für eine Torte von 10 Thlr. 


Auch zu Erdmannsdorf⸗Zillerthal fand im Schweitzer'ſchen 
Lokale eine Feſttafel Ratt, an welcher viele Perſonen aus Erd⸗ 
mannddorf und der Umgegend Theil nahmen. i 


Ehe ⸗Jubelfeier. 

Die Gemeinde Ludwigsdorf, Schoͤnauer Kreiſes, erlebte am 
30. September c., als zum Erntefeſt, in ihrer evangeliſchen 
Kirche eine gewiß ſeltene Jubelfeier.— 5 g 

Schon vor fünf Jahren feierten der Häusler, Förfter und Kits 
chenvorſteher bei der katholiſchen Kirche, Heinrich Voͤlkel 
daſelbſt und feine Ehegattin Anna Suſanna, geb. Feige, 
im ſtillen häuslichen Kreiſe ihr 50 jähriges Ehejubilaͤum, Gott 
dankend, der ſo Großes an ihnen gethan hatte. 

Jedoch nach noch fünf wieder zuruͤckgelegten Jahren entſchloß 
ſich das greiſe Jubelpaar, das 55jaͤhrige eſtehen ihres ehren⸗ 
haften Ehebundes dur öffentliches Gebet und kirchlichen Se⸗ 

en zu ernenern. Dieſe Feier wurde unter dem Pormittags⸗ 
ttespienſte und zwar nach abgehaltener Riturgie vollzogen, 
wo das Jubelpaar vor dem Altar auf Stühlen Platz nahm, 
Zur Einleitung der Feierlichkeit wurde vom Chor die Motette: 
„Deine Guͤte Herr iſt alle Morgen neu ꝛc.“ gefungen, worauf 
die Gemeinde den Ders: „Gott kennt die rechten Freudenſt. ꝛc.“ 
anſtimmte. Dann hielt Se. Hochehrwürden Herr b. Horter 
eine eben fo rührende wie paſſeude Anſprache au das Jubel: 
paar über Pfalm 126 v. 3; „Der Herr hal Großes an uns 
ethan: deß find wir fröhlich;“ wodurch nicht nur die Sex 
eierten, ſondern auch die Herzen aller Anweſenden tief ergriffen 
wurden. Am Schluß uͤberreichte Derſelbe der Jubelbraut eine 
koſtbare Bibel von Ihrer Majeſtäͤt unferer allverehrten Koͤnigin 
als Ehren⸗ und Gnadengeſchenk, und ertheilte dem Jubelpaar 
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den Segen. Unter Abſingung des Verſes: „Sing', 1 
eh dur 8 15 begab . das Jubelpaar wieder an 
einen vorigen Platz in der Kirche. N 2 
Die Freude bei der zwar einfachen jedoch ruͤhrenden 1 
wurde für das greife und muntere Jubelpaar noch ganz be⸗ 
ſonders durch ein Gnaden⸗Geſchenk von Sr. Mafeſtaͤt un 7 
Könige, fo wie durch andere Liebeserweiſungen erhöht. 0 
ſegne dafür den König und fein Haus, und Alle die, 

in Liebe des Jubelpaares gedachten! 


welche . | 


| Familien: Angelegenbeiten. 


@ntbindnunge» Anzeigen. 
5935. Si BE; 
Die geſtern Abend erfolgte, glückliche Entbindung meiner 
geliebten Frau, von einem muntern Mädchen, zeigt Freun“ 
den und Bekannten hiermit ergebenſt an: 5 
Schejimann Schneller. 
Warmbrunn, den 15: Oktober 1835. 8 


5880. Statt beſonderer Meldung 

geige ich allen Theilnehmenden ergebenft an, daß meine 
iebe Fran heute Nachmittag 5 Uhr durch Gottes Hilfe 
gluͤcklich von einem muntern Toͤchterchen entbunden wor! 
den iſt. Neugebauer, Paſtor. 
Schosderf den 10. Oktober 1855. 


Todesfall - Anzeigen. 
5881. Todes ⸗ Nachricht. — ae 
Der Poſtexpediteur Herr Kügler iu Dee 
endigte, 55 Jahre alt, an Unterleibsſchwindſucht leidend, 
nach kurzem Krankenlager heut fein Leben, Wer den Da: 
bingeſchiedenen kannte, wird unfern Schmerz ermeſſen, 
File Theilnahme nicht verſagen: 
den Hinterbliebenen. 
Hohenfriedeberg den 8. Oktober 1855, 2 
5 


02h 9. Oktober verschied sanft zu eien 45 
Am 9. Oktober verfchied fanft zu einem beffern Erwachen 
unſer geliebtetz jüngftes Kind, Namens e „nach „ 
sragiger Krankheit an Kraͤmpfen, in dem Alter von I Wochen. a 
heilnehmenden . widmen dieſe Anzeige: 2 7 
Lehrer Raabe nebft Frau in Nieder: Bieder. 


Literariſches. . 
Bei Ernſt Nef ener in Hirſchberg iſt ſoeben angekommen: 
Praetiſches Handbuch für Deſtillateure, 
Brandweinhrenner, Gaſtwirthe und Kaufleute. 
Enthaltend Spiritus Anweiſungen uͤber Bereitung des 
piritus und Brandweins 2 80 
mit mehr als 300 der beſten und billigſten = 
Necepte zur Fabrikation * 
der Breslauer, Berliner, Danziger, Stettiner, i 2 
Magdeburger, Chemnitzer und franz. doppelten und einfachen 
Ligueure, Roſoli's Cremes, Ratafia's ꝛc., fomohl 
auf der Deftilirblafe als auch auf kaltem Wege mit äthe⸗ 
riſchen Oelen. Ferner die Fabrikatlon des Arak, Rum, 
Cognac, kan de Cologne, und vieler Eſſenzen, Tincturen und 


Farben, ſowie der Vereitung der Kunſthefen ꝛc. Durch die 8 
Praris erprobt von E. G. Rh. Pi Ei 5 Geier aut 


7 Verlag von F. Ar Neichel in Bautzen. 
; > j 


4 


Noe. Da wegen ein 
nahme der Jabres⸗ 
ſt am 12. Okt. nicht ſtattgefunden hat, 


am 10 a 
die Abnahme 
Wonnerftag den 18, Okteber in der hieſigen 

N Gchoͤlzerei 
ht Es ladet hierzu die geehrten Mitglieder ergebenſt 
$ Der Obervorſteher F. Reichelt. 
Petersdorf den 19. Oktober 1835. 


echnung der Begraͤbniß⸗Geſellſchaft 


etretener Elnderniſſe die ae 
o findet 


Rh Sitzung der Ttadtverordneten 
Sreitag den 19. Octbr. c., Nachmittags 2 uhr. 
de an Vortrag liegen vor: Auslooſung des 2. Dritttheils 


Harrer. 


Amtliche und Privat ⸗ Anzeigen. 


2. Verkaufs ⸗ Termin. 
„Wit Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
n nachſtehende Haͤuſer und zwar: 

1. das Haus ſub Nro. 143, 

7 s * „ 147 und 


I 3. s 135, 

Mmtlich auf der Obergaſſe belegen, ſofort aus freier Haud 
auft werden und iſt hierzu ein oͤffentlicher Termin auf 
den 3. Dezember c., Vormittags 9 Uht, 
dieſigem Rathhauſe angeſetzt; wozu Käufer hiermit einge: 
den werden mit dem Bemerken, daß die Bedingungen und 
are vor dem Termine eingefeben und der Zufchlag der 
tadtverordneten⸗Verſammlung vorbehalten bleibt. 
Irledeberg a. Q., den 13. Oktober 1835. 

. Der Magiſtrat. 


* Beklauntmachung. 
Die bevorſtehende hieſige Martini = Mefie 
d eingeläntet am 12. November c., 
Auspacken der Waaren 
beginnt den 3. November e., 
Engros⸗Verkauf beginnt am 5. November c., 
Meßbuden⸗Ban und De⸗ 
tail⸗Verkauf au 6. November c., 
Frankfurt a. O., den 2. October 1855. 

3 Der Magiſtrat 
bieſiger Haupt⸗ und Haudelsſtadt. 


en A 
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5807. Nothwendiger Verkauf. a 
Das dem Johann Benjamin Neumdnn gehörige Haus 
No. 117 zu Vasealda, ortsgerichtlich abgeſchlzt auf 
75 Thlr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Faxe, ſoll 
am 28. Januar 1856, Vorm. 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Hirſchberg den 20. September 1855. - 

Königliches Kreis: Gericht. 1. Abtheilung. 
3890. Kothwendiger Verkauf. 

Kreis⸗Gericht zu Striegauun. 175 

Die dem Fiſchlermeiſter Ferdinand Ludewig gehoͤrige 
A nn No. 45 zu Kauder, gerichtlich abge: 
Hast auf 500 Thlr., zufolge der, nebſt Pypthekenſchein 
und Bedingungen in der N einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 28. Jan. 1850, Vorm. 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Striegau den 29. September 1855. £ 

Königl. Kreis⸗Gericht. . AntHeilung 
5141. Nothwendiger Verkauf. 8 
Kreis-Gerichts-Kommiſſion zu Hermsdorf u. K. 

Das Haus ſub No. 177 zu Hermsdorf u. K. auf 1661 ai 
15 Sgr., fo wie das Ackerſtück ſub No. 77 daſelbſt auf 759 Thlr. 
15 gr. ener den Erben des Bädermeifter Ehriſtian 
Gottfried Müller gehoͤrig, zufolge der nebſt Hypotheken; 
ſcheinen und Bedingungen in der Hegiftratur einzuſehenden 
Taxe, ſollen zu fam men 

am 24. Novbr. 1853, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Hermsdorf u. K. den 30. Auguft 1953. (gez.) Bogten. 
5008. Freiwillige Subhaſtation. 

Die den Wilhelm Urbanſchen Erben gehörige Stell 
No. 76 der Vorſtadt hierſelbſt, gerichtlich abgeſchätzt auf 
650 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf., ſoll 

den 31, Oktbr. e., Vormittags 11 Uhr, 
an der gewöhnlichen Gerichts ⸗ Stelle meiſtbietend verkauft 
werden. Die Taxe und die Kauf bedingungen find im 11. 
Bureau einzuſehen. . 
Striegau den 25. September 1859. / 
Königlihes Kreis⸗Gericht II. Abtheilung. 


Auktionen. 


2 Holz-Anktion. 

Sonnabend den 20. Oktober d. J. von 

früh 0 Uhr ab vor 

werden von dem unterzeichneten Dominio circa 170 
Stämme Eichen, Birken und Ahorn auf dem Stamme 
meiſtbietend gegen baldige baare Bezahlung verkauft. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß mit der Anktion hinterm Schloßgarten, 
au Wege nach dem Kalfofen begonnen wird und daß 
die zum Verkauf geſtellten Hölzer alles Nutzhölzer 
find, die ſich für Stellmacher, Tiſchler und andert 
Holzarbeiter eignen. 

Siebeneichen den 10. Oktober 1855. 

Das Dominium. 


* 


Lan N b j 7 * 


3885. Bei der zum 10. Oktober in der „Stadt Wien“ ab⸗ 
zuhaltenden Auktion kommen noch mit vor: getragene, aber 
ehe gut gehaltene maͤnnlicheͥ Kleidungsſtücke. 
Warmbrunn, den 16. Oktober 1855. 
Das Orts ⸗ Gericht. 


5884. Freitag den 19. d. Mts. 5 
ſollen in Warmbrunn, „im goldnen Scepter“, verſchiedene 
Möbels u. Hausgeraͤthe gegen gleich baare Bezahlung vers 
ſteigert werden, worunter mehreres noch ganz neu; auch 
einige Klaftern gehacktes Holz. 

Herzog. Wachszieher. 


Zu verpachten. 
5913. In einer belebten Kreisſtadt am u ift eine ges 
täumige Bäckerei, die ſich auch zum Handel eignet, bald 
oder zum Neujahr S Nähere Auskunft ift in 
der Expedition des Boten und beim Glockner Theidel in 
Bolkenhain zu erfahren. 


5020. Bekanntmachung. 

Das Gaſthaus auf der Kroiſch⸗Gaſſe Nro. 200 iſt 
vom 1. Januar kuͤnftigen Jahres ab zu verpachten. Das 
Nähere Freitags beim Eigenthuͤmer daſelbſt. 

Schweidnitz, den 10. Oktober 1855. Paul. 


5915. Die Schankwirthſchaft in der Brauerei zu 
Klein: Waltersdorf iſt bald zu verpachten und konnen ſich 
Pachtluſtige bei mir melden. > 

Mertz, Koͤnigl. Ober⸗Amtmann. 


eee 222223332322322 
5908. Anz 11 g e. * 
Veraͤnderungshalber bin ich Willens, den hieſigen 2 
Raths⸗Keller, den ich gegenwärtig in Pacht habe, 2 
9 ſofort anderweitig zu verpachten. Darauf Reflektirende 
wollen ſich gefälligft an mich wenden. 8 * 
2 E. Nerger, Raths ⸗Keller⸗Paͤchter. @ 
Jauer, den 7. Oktober 1555. 2 
ESTLLBTTCLETISeTTVICCLSLLLLLIE LTE 


5768. Zu verkaufen oder zu verpachten. 

Ich bin Willens, meinen an der Landeshut⸗Bolkenhainer 
Chauſſee gelegenen, fogenannten Oher⸗Kretſcham in Ketſchdorf, 
nebſt den dazu 1205 en circa 30 Scheffeln Acker und Wieſen, 
bei 1000 Thlr. Anzahlung, zu verkaufen oder auch zu verpachten. 
Die naͤheren Bedingungen ſind bei mir franco zu erfahren. 

Langwaſſer, im Okt. 1855. M. Scholz, Brauereibeſitzer. 


baus Verkauf. SIE 


5921. In Schweidnitz auf der Boͤgenſtraße, welche ſetzt 
durch die Bahn nach Reichenbach eine der belebteſten Stra⸗ 
ßen der Stadt Ey werden verfpricht, ift das Haus Nr. 334, 
worin ſich ein erkaufsladen befindet und welches ſich zu 
jedem Geſchäft, vorzüglich aber zur Fleiſcherei eignet, bald 
ohne Einmiſchung eines Dritten unter ſoliden Bedingungen 
zu verkaufen, oder zu verpachten, und das Naͤhere bei dem 
Fleiſchermeiſter Richter daſelbſt zu erfahren. 


Anzeigen verwifchten Inhalts. 
5887. Die von mir gegen die verehelichte Kuppe, geb. 
Schneider, zu Fiefhartmannsdorf angethane Ehrenver⸗ 
letzung nehme ich als Unwahrheit zuruͤck, und bitte dieſelbe 
hierdurch um Verzeihung. 
Jobanne Friederike Lenſchner aus Kammerswaldau. 
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ſprechen die Ehre habe, und bitte ein in⸗ und ausw 
Publikum um recht viele Aufträge dieſer Art. 

F. Kreiſel, Schneider⸗Meiſter, 
wohnhaft Schulgaſſe beim Baͤckermſtr. Hrn. A 


Nac Nr 
5803. Der dritte und letzte N 


Extra- Zug al 
bon Freiburg nach Breslau, 
Sonntag den 21. Octbr. 1855. 


iu 


Abfahrt Abfahrt 
von Freyburg: von W 
Morgens Punkt 8 Uhr. Abends Punkt 7 Uhr. 
Preis pro Person 12 Sgr. 


Villets für die Hinz und Rückfahrt, pro Perſon 
12 Sgr., find bis Freitag Mittag den 19. Oetbr. bei 
& mir in Empfang zu nehmen. G. A. Leupold. 
Dr 


5941. Da die Ate Klaſſe 112 ter Königl. Preuß. Lo 
ihren Anfang nimmt und ich unter meinen geehrten Her 
Lotterie⸗Intereſſenten ſaͤumige Spieler habe, fo fordere g 
dieſelben auf, ihre Looſe und Reſte bis zum 25 ften d. 
abzuholen, reſp. zu berichtigen, da ich ohne Ruͤckſicht geh 
diejenigen nach $. 5 des Lotterie⸗Planes verfahren 
Feisdeberg a. Q., d. 9. Oktbr. 1855. M. Friedländer 9 
5905. Den geehrten Herrſchaften in der Stadt und auf den i 
Lande empfehle ich mich zur Behandlung kranker Hausthl 8 
und bitte, mich mit recht . Aufträgen zu beehren 
Meine Wohnung iſt am Ober⸗Ringe beim Herrn Steinberh 
Goldberg, den 10. Oktober 1855. 199 
Mangelsdorf, appr. Thierart 1 


5930, Mit Being auf die Anzeige meiner Gheſcau 1c 


VIII 


5888. Die von mir gegen den Kretſchmer Wilhelm Fil 
u Ratſchine angethane Ehrenverlegung nehme cg 
LI 


Verkaufs Anzeigen-. 
.. Ein maffined Gaſthaus mis ee — 4 
2c. ſehr gut gelegen, iſt mit 300 Thlr. Anzahlun 
kaufen. ee Commiſſtonair G. Meyer 


8 


Er 


5 Das zum Wiarrer und Erzptieſter Hübner ſchen 
Nachlaſſe zu Blumenau gehörende, an der Burg in Eins 
dbayn unter Nr. 38 gelegene, in gutem Bauſtande befindliche 
Wohnhaus nebft Obſt⸗ und Graſegarten, ift wegen Erb⸗ 

zeß lirung ſofort zu verkaufen, und das Nähere hierüber 
dei den Unterzeichneten einzuſehen. 

Die eee, 
Rittergutsbeſitzer Rim ann); 
Gerichtsſcholz Kobert ) in Blumenau. 
Pfarrer Scholz in Gießmannsdorf. 

u or EN Ba ee 
5713, Veraͤnderungshalber beabſichtige ich, meinen in der 
Bolkenhainer Vorſtadt in Jauer gelegenen Gafthof 
„zum Schwan“ nebſt dem noch dazu gehörigen Wohn- 

ebaͤude und Garten aus freier Hand und unter ſoliden 
edingungen zu verkaufen. Kirchner, Gaſtwirth. 


57209 


5732. e i 


5011. 


Zum Verkauf. 


Ein altes frequentes Spezerci⸗ Geſchäft, ſeit vielen 
Jahren in gutem Rufe, mit 40 — 50 Morgen gutem Acker 
er gegenwärtig verpachtet iſt), nebſt Gaſtwirth⸗ 

chaft und Weinhandlung, in einem bedeutenden 
t 51 0 Kirchdorfe, iſt Familien⸗Verhaͤltniſſe halber 


mit 1500 Thalern Anzahlung zu verkaufen. 


Auftrag G. K 0» f in Zobte n am Berge. 


5909, b 

Da ich in Folge des Ablebens meines Mannes Jauer in 
Kurzem verlaſſen will, bin ich geſonnen, unſer maſſives 
Wohnhaus, Liegnitzer Straße Nr. 118, worin mein 
Mann feit vielen Jahren das Gewerbe als Horndrechsler 
mit gutem Erfolge betrieben, ſo wie die vorhandenen, nach 
dem neueſten Geſchmack gearbeiteten Waaren und ein mehr 
als doppeltes Handwerkszeug, auch ſonſt noch dazu ge⸗ 
börende rohe Produkte, aus freier Hand, im Ganzen 
oder getheilt, unter annehmbaren Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Das Nähere mündlich oder auf poktofreie Briefe 
bei der verw. Horndrechsler Grau in Jauer. 


5740. In der Nähe von Liegnitz, in einem der ſchönſten 
Doͤrfer, iſt 


eine Kretſcham-Nahrung 


neb leiſcherei und circa 40 Morgen Acker und Wieſen 
Balfigt 3 Auskunft ertheift auf frankirte 
Anfragen die Expedition des Boten und in Liegnitz der 
Muͤllermeiſter Speer, Hainauer⸗Vorſtadt. 


5918. Ich beabſichtige meine Windmühle, (Mahl: und 

Spisgang) zu verkaufen. Ernſtliche Käufer wollen ſich 

gefaͤlligſt bei mir melden. Sof. Biſchof, Bauer. 
Trantliebersdorf, Kreis Landeshut. 


Bekanntmachun 
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5883. > ; i F 
Guts-Verkauf. 
=” Gin Rittergut mit 900 Morgen Areal, Boden 
I. u. 11. Klaſſe, worunter 62 Morg. ſehr ſchoͤne Wie⸗ 
ſen, äber 2000 Thlr. ſtehender Forſt und noch ſonſtige 
Realien, iſt wegen herangeruͤckten Alters und Kraͤnk⸗ 
lichkeit des Beſitzers fur den billigen aber feſten 
res von 38,000 Thlr., bei einer Anzahlung von 
10,00 Thlr. ſofort verkäuflich. 5 
An lebendem Inventarium werden 16 Stuͤck Pferde, 
2306 Stück Rindvieh, 600 Schaafe ꝛc., ſowie ſammt⸗ 
liches todtes Wirthſchafts⸗Ingentarium und die vor⸗ 
bandenen Erndte⸗Beſtände übergeben. 
Ernſtlichen Selbſtkaͤufern wird Herr Kaufmann 
6 98 e in Luͤben die Güte baben das Nähere: mit⸗ 
zutheilen. s 


5591. Ergebene Anzeige - 8 
Ich Endesunterzeichneter zeige ergebenſt an, daß ich mit 
einer Auswahl von Fluͤgel⸗Inſtrumenten verſehen bin und 
empfehle hierdurch { 

1.) Einen Mahagoni Flügel, maffiv, 7 Oktaven, aller⸗ 
neufter Conſtruction, erft aus der Hand des Inſtru⸗ 
mentenmachers fabricirt. 5 
Ein Mahagoni⸗Piano, 6 Oktaven, weiße Claviatur. 
Einen ſehr guten Wiener Flügel, 6 Oktaven. 

Einen guten 5½ Oktav ⸗ Flügel. 
) Ein gutes Pianoforte, 5½ Oktaven. 

Bitte ergebenſt, meine ergebene Anzeige geneigteſt beachten 
zu wollen, und werde bei reeller Bedienung auch die billig⸗ 
ſten Preiſe offeriren. Alexander Kernert, 
Pianofortehändler und Stimmer 

in Kauffung u. Schoͤnau. x 


5879. Blühende Pflanzen in Töpfen, fo wie zu Bouquetö 
find fortwährend, auch ſchoͤne Hyacinten in Töpfen, in 
mehreren Sorten, die zu Weihnachten blühen und uͤber 20 
Glocken bringen, desgleichen noch Kerbelruͤbchen⸗Ogamen und 


gutes Tafelobſt zu haben. — 
Weis nhold, Kunſtgärtner in Hirſchberg. 


Alizarin-Tinte. 

Dieſe neuentdeckte Zuſammenſetzung verdient mit Recht 
als die bis jetzt 2 1 llkommenſte und beſte Tinte 
empfohlen zu werden. Die Vorzüge find: daß fie frei von 
Säuren ſich vorzüglich für Stahlfedern eignet, von ihr nicht 
angegriffen werden. Sie fließt wohlthätig fürs Auge in 
ſchoͤner bläulicher Farbe äußerſt leicht aus der Feder, ver⸗ 
wandelt ſich bald in das tiefſte Schwarz und iſt unzer⸗ 
ſtoͤrbar, widerſteht allen Säuren und ſchimmelt nie! 

Das Preuß. Quart wird mit 6 Sgr. verkauft, bei Ab ⸗ 
nahme größern Quantums billiger. 

Friedeberg a. Q., den 14. Oktober 18535. 

5 F. A. Schler. 


5893. Ein Wirthshaus, maffiv, zwei Stock hoch, gut 
erbaut, unmittelbar an der Berliner Chaussee und % Meile 
vom Bahnhofe der maͤrkiſchen Eiſenbahn gelegen, mit neu 
erbauten Wirhſchaftsgebaͤuden und 40 Morgen Acker / erſter 
Klaſſe, ſammt der Erndte und den ſaͤmmtlichen in gutem 
Zuſtande befindlichen Inventarien, iſt a Umzug des 
Eigenthuͤmers mit einer Anzahlung von Rtlr. zu ver⸗ 
kaufen. Kirche und Schule bnd am Orte. Naͤhere Aus⸗ 
kunft ertheilt im Auftrage des jetzigen Beſitzers auf porto⸗ 
freie Auftragen der Commiſſionafr Scholz zu Neumarkt. 


* 
— 


5916. 
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Herbſt⸗ und Winter⸗Mäntel. 

Erſt heut kam ich in den vollſtändigen Beſitz meiner nach den neueſten pariſer 

und wiener Modellen angefertigten 


Mäntel und Burnuſſe, 


die ich hinſichtlich der Stoffe, als wie auch der ſaubern Arbeit meinen geehrten Ab⸗ 
nehmern als etwas beſonders Schönes empfehlen kann. 


Moritz E. Cohn jun. Langgaſſe. 
Fate den 15. Oktober 1855. i 
infade Sy: 08 e 82 4% Inn — RL. 
zes. Herbſt⸗ und Winter⸗Mäntel wenefter Art empfiehlt, wie bekannt, ſehr 
ſchön und ſehr preiswürdig, M. Urban. Hirſchberg, innere Langgaſſe. 
sg. Spiegelgläſer⸗Goldleiſten u. a ‚ jo wie eine große 
Auswahl neueſter Barock⸗Goldrahmſpiegel empfehlen billigt 
| Wwe. Pollack & Sohn. 


500. M. Sarner's Herren⸗Garderoben⸗ Magazin 
empfiehlt ſein großes Lager von fertigen Herren s Garderoben nach den neueſten Facons zu den billigften Preiſen. Pe 
ner galt e 1 — 85 unter Garantie des Paſſens nach den neueſten Journalen auf das Sauberſte in kur: 
zeſter Zeit effektuirt. 5 
Engliſche, franzöſiſche und uiederläudiſche Double⸗Düffels, Düffels, Tuche, Bu'skins, Weſten⸗ 
ſtoffe in den neueſten Deifius, find in größter uswahl auf Lager. M. Sarner. 


..... »Dieſe aus den votzuͤglichſt geeigneten Kräuter⸗ und Pflanzen » Säften mit einem 
Des Lon. Preuß. reis hyſtkug [Theile des reinſten Zuckerkryſtalls zur Conſiſtenz gebrachten Krünter⸗ Bonbons 
H D KOCH’S : bewähren ſich — wie durch die anerkennendſten Begutachtungen feſtgeſtellt 
R. 5 als lindernd und reizſtillend bei Huften, peiſerkeit, Rauhheit im Halfe, 
Verſchleimung 2c., und find durch die in ihnen enthaltene Quinteſſenz von 
Aräuterſäften und füßen Stoffen von erſprießlicher Wirkung auf Erhaltung der 

in Orig Reinheit, Friſche und Geſchmeidigkeit des Sprachorgans. Sie auler heiden ſich 
2 nicht nur durch dieſe ihre wahrhaft wohlthuenden Eigenſchaften fehr 
vortheilhaft von den häufig angeprieſenen ſogenannten Bruſttheezeltchen, pate pertorale ꝛc., fondern ſie zeichnen ſich vor 
dieſen Erzeugniſſen noch beſonders dadurch aus, daß ſie von den! erdauungsorganen leicht ertragen werden, und 
ſelbſt bei längerem Gebrauche keinerlei Magenbeſchwerden, weder Saͤure noch Verſchleimung erzeugen oder hinterlaſſen. 
Um Irrungen zu vermeiden, iſt jedoch genau zu beachten, daß — Dr. Koch's kryſtalliſirte Kröuter⸗ 


z 


Bonbons = nur in längliche, mit dem Originalſtempel verfehene Schachteln verpackt find, und daß diefelden n 


Hirſchberg cinsig und allein ſtets ächt vorräthig find bei J. G. Diettrich's Wwe., ſowie auch in 
Bolfenhain: € Schubert, Bunzlan: C. — Charlotteubrunn: H. E. Seyle e 
ſtein: E. Tſchoͤrner Freiburg: W. Krantz, Freiſtadt: M. Sauermann, Glogau: Wee & Go., 
Sbrlitz: Apoth. Wilh. Mitſcher, Goldberg: & A. Vogel, Greiffenberg a. O: W. M. Trautmauy, 
ainau: A. E. Fiſcher, Hermsdorf u. K.: W. Karwath, Jauer: H. W. . Landeshaut: C 
ayn, Lauban: Robert Ollendorf, Liegnitz: F. Tilgner, Löwenberg: J. C. H. Eſchrich, Münſter⸗ 
rg: 5. Nadeſey, Muskau: E. M. Schubert, Neurode: 3. F. Wunſch, Nimptſch: Ed. Schicke, 
eichenbach: G. F. Kellner, Salzbrunn: E. F. Horand, Schmiedeberg: W. Riedel, Schön an: 
r. Menzel, Schweidnitz: Adolph Greiffenberg, Streblen: J. F. Neugebauer, Striegau: Robert Kraufe,. 
aldeuburg: C. G. Hammer & Sohn, Warmbrunn: 6. E. Fritſch und in Jobten bel M. A. Witſchel. 


en, Dit alerbeſt Strumpf- und Stridwolfe offerirt kligt 
Hirſchherg, innere Langgaſſe. M. Ur b 


’ 3026, Champagner: Limonade und 


5 Selterwaſſer i 
e haben bei 1 Robert Friebe. 


3000. Feinſtes kräftiges Jagd= Pulver, Patent: 

Schrogt in allen Nummern, Rehpoſten, Blei, 
upferzündhütchen empfiehlt billigſt 

C. G. Müller in Goldberg. 


De —— 1——— 7 

BR. Zu verkaufen 

d in der e zu Quolsdorf zwei faft ganz neue 

| neben mräde r zu 16 Fuß Höhe, mit ,zölliger Theilung, 

et den dazu gehörigen Getrieben, Müh eiſen mit eifernen 
tecken nebſt Hauben und Dreiangeln; desgleichen ein lie⸗ 

hende tz Vorgelege zu einem Spitzgang⸗ Betriebe; auch find 

2 brauchbare Körbe nebft Leitern und Drehſäulen zu 

Kaufluſtige koͤnnen ſich die Sachen zu jeder Zeit in 

ah nehmen. e 
„ Trolsdorf dei Freiburg. W. Guder, Müllermeſſter 


Neue Heeringe, marinirt und geräuchert 
0 91 10 Robert Friebe. 


— —— — — —— l — 
Fitron⸗, Anis⸗, Chocolade⸗, 

d 5 und Malzbon bons, 

* fund 6½ Sgr., bei Abnahme von 5 Pfunden berechne 
en Str. mit 22 Athlr. f 

x Auguſt Scholtz. Lichte Burggaſſe. 

W. Beachtenswerth. 

N Von der Herrnhuter Colonie Gnadenberg iſt mir 
In reiches Lager von feinen Cigarren commiſſtonsweiſe 

ergeben worden und empfehle ich folche hiermit beſtens. 
„Virſchberg. Lehmann, Korn⸗ Laube. 


5 Bier geſunde Bienenftöde ſtehen auf dem & Ober⸗ 
| obert daſelbſt nähere Auskunft zu geben die Güte haben. 


zu Stonsdorf zum Verkauf und wird Herr Amtmann 


6. Friſche kraftige Pr eßhe fe n ſind täglich z u haben 
18 F. A. Hein io in Lauben. Briderkt. 150. 
s. in ſchöͤner, weißer Kachelſtubenofen 


x Ein fi 
| Partie Fabrikat) ſteht vor dem Burgthore Nr. 880 


erkauf. 


un — 


Y SUR Einen ſtarken, drei Jahr alten Huͤhnerhund, 
N Iher beſanders als Apporteur gut zu gebrauchen ift, ver⸗ 
aft billig der Revierfoͤrſter Nerrlich in Petersdorf 
In 2555 bei Loͤwenberg. 


ro 80 Schock Kohtrüben verkauft das Vorwerk 
Jarlottenthal⸗Maß dorf bei Spiller. 
Wa 


Brennöl, das Pfd. 4 ſgr., 
mehreren / noch billiger, empfiehlt 


Aepfel und Kartoffeln 
It fortwährend RE 
0 der Gaſtwirth Wille 
im Gaſthofe zur weißen Mauer in Ober⸗Langenölk. 


* 


5595. Eine Kretſchamnahrung mit 20 bis 50 Morgen 
Acker, oder ein Gut von 60 bis 76 Morgen Acker, hoͤchſtens 
3 Meilen von Jauer entfernt, wird zu 19251 — eſucht. 
Mähere Auskunft darüber wünſcht in portofrelen Briefen 
Ellguth,  Zifchler 
in Groß ⸗Laswitz. 


Aepfel lauſt fortwährend 
Ferd. Bäniſch vor dem Burgthore. 


be Aepfel baust Marz 
Hirſchberg. C. S. Häusler. 
3 A Er vet Kauft tſch in Schmiedeberg. 


Aepfel kauft fortwährend 
2 E. Laband. 


5923. Gute Kartoffeln werden lu Hirſchberg am Pfor⸗ 
tenthore No. 220 gekauft. 


5915. Kranke Kartoffeln kauft fortwährend das Dos 
minium Klein- Waltersdorf. b 
5000. f Billige Auerbietungen von Esche ln fucht 

C. S. Häusler in bleſcverg f 
8 Zu ver miet hen. 8 
5822. Nachdem ich ſaͤmmtliche Baulichkeiten, in meinem 
in der Zapfengaſſe 145 Nr. 528 gelegenen Haufe, ausgeführt 
und beendet habe, find die Wohnungrlofalitäten parterre 
und im erften Stock, womöglich im Ganzen, fofort zu ver⸗ 
miethen. C. Weinmann. 
3932. Salzgaſſe No. 210 ift eine Stube zu vermiethen. 
5707. Zwei auch drei freundliche Stuben find von Weih⸗ 
nachten ab zu vermiethen beim Tiſchlermeiſter F. Wittig. 


= 
—— 
* 


5912. In der biefigen Franziſchen Maͤdchen⸗Induſtrie⸗ 
Schule iſt eine Wehnen 8 Küche, Kabinet und Zubehör 
von heut ab an eine inderlofe Familie zu vermiethen. 
Auskunft ertheilen der Adminiſtrator dieſer Anſtalt Klieſch 
und der parterre wohnende Haushaͤlter eie 
welcher auch bereit ift, die Lokalitzten vorzuweiſen. 


Perſonen finden Unterkommen. 


5876. Ein ſolider Schneidergeſelle findet foglei 
eine Du e Mei beim fi f ar ch 


finden dauernde Beſchaͤftigung bei 5805. 
dem Maurermeifter Mayerhaufen zu echmieleberg 
5036. a pe: 


Eine kräftige, 100 1. 1 1 ya ſofort ein Unter: 
kommen finden. 


Näheres bei Hebamme Wagner in Warmbrunn. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
5019. Ein Commis, juͤdiſchen Glaubens, der der doppelten 


Buchhalterei mächtig und ein tüchtiger Verkäufer iſt, wünſcht 
hier oder auswaͤrts, womöglich in einem Galanterie⸗, Kurz⸗ 
und Eiſenwaaren⸗Geſchaͤft en groe, placirt zu werden. Es 
wird weniger auf Gehalt, als auf eine ſolide Behandlung 
geſehen. Offerten werden entgegengenommen §. V. poste 
restante Hirschberg. 


5917. Eine gefunde kraftige Amme weifet nach 
die Hebamme Reichenbacher in Friedeberg a. Q. 


Lehrlings⸗Geſuche. 
5939. Ein Handlungs⸗ Lehrling, geſund, mit den 
noͤthigen Schulkenntniſſen verſehen, wird geſucht. 
Nachweis giebt die Expedition des Boten. 


5330. Ein Wirthſchafts⸗Eleve, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, kann bald ein Unterkomm een finden. 
Näheres zu erfragen unter der Adreſſe: F. H. post restant 
tranco Hohentriedeberg. 


Gefunden. 
5894. Eine Frauen⸗ Halskette iſt auf der Straße 
durch Neidberg nach Greiffenberg gefunden worden. Der 
Eigenthuͤmer erhält fie ai Erſtattung der Infertionds 
Gebühren zuruͤck bei F. Schoͤnboͤrner in Alt⸗Seidenberg. 


5889. Verloren! 

Ein goldener Trauring, einfacher Reif, oval gebogen, 
mit den Buchſtaben G. S. im Innern, in einem unanſehn⸗ 
lichen Beutel, der außerdem noch etwa 2 rel. Geld enthielt, 
iſt am 11. d. M. in Loͤwenberg auf dem Markte verloren 
pe Der ehrliche Finder, welcher denſelben auf dem 


olizeiamte in Loͤwenberg abgiebt, erhaͤlt eine gute Be⸗ 
oh nung. 


5004. An vergangener Mittwoch, den 10. d. Mts., iſt 
von Lauban bis Greiffenberg ein Schaͤchtelchen mit zwei 
werthvollen Ringen verloren worden. — Finder wird 
erſucht, daſſelbe gegen ein gutes Douceur bei L. A. Thiele 

in Greiffenberg abzugeben. — Vor dem Ankauf der Ringe 
wird gewarnt. \ 


a SGeld verkehr. 
5780. Ein Kirchen⸗Kapital von 1300 bis 1500 Rthl. 
weiſet unter fünf Prozent Zinſen gegen pupillariſche 
Sicher heit nach die Expedition des Boten. 


Cours Berichte. Schlef. pfdbr. a 1000 rtl. Oberſchl. Kratauer apgt. 81% . 
Breslau, 13. Oktober 5 97 12 = 55 2% Br. Nieder 1.Märk. 45 0t. 93% Pe. 
Geld: und Fonds: Eourfe. 5 Pad 8 100% 2 Sie 8 : 1 . 
4 2 o dito Lit. B. 45 8 öln⸗Minden 3½ pC. = 
. er : dito dito dito 3½ pet. 94% Br. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4 pt. 56% Br. 
led richsd'or RR — 7 re Nentenbriefe 4 pCt. 95 ½% Br. Wechfel:Eourfe. (d. 12. Ott.) 
Bus) vollw. 23 * 108 ½ G. Eifenbahn : Aktien. Amſterdam 2 Mon. 7 140% 2 
oln. Bank⸗Billets 0% Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 134% Br. Hamburg k. S. 150% a. 
eſterr. Banf- Roten = 92% Br. dito dito Prior. 4 pct. NM, Br. dito 1 Mon. 149%, 8 
Staatsfhuldfch. 3 ½ pct. 85% G. Oberſchl. Lit. 4. 3½% pft. 214%, Br. London 3 Mon, 


Seehandl.⸗Pr.⸗Scheine si dito 
Pofner Pfandbr. 4 pCt. 102 G. 


dito dito neue 3½ yt. 93%, Br. 4p Ct. 


1266 


Lit. B. 3½ pCt. 181%, Br. 
dito Prior.⸗Obl. Lit. C. 
„ MA Br. 


Einladungen. 
5902. Donnerſtag den 18. Oftober, von Nachmittag 2 Uhr 
ab, wird zu einem Lagenſchieben um Schweineſleiſch, 
und Abends zum Wurſtpicknick in's Landhauschen erg 
benſt eingeladen. 
W. Ko ch. 


Warmbrunn im Oktober 1855. 
= en ee 


5001. Zur Kirmesfeier 


nuf 
Sonntag den 21. October 1855 
ladet freundlichst und ergebenst ein 


Ludwig Schweitzer 
in Erdmannsdörf-Zillerthal. 


| 
— 
5931. Einladung zur Kirmes nach Voigtsdorf. 


Auf Freitag den 19. zum Wurſtpicknick, Sonntag den 
21. und Montag den 22. d. Mts. zu e Tanz“ 
mufik ladet mit dem Bemerken ergebenſt ein, daß * 
friſche Kuchen, gute Speiſen und Getränke beſtens geſorgt 
um recht zahlreichen Beſuch bittet freundlichſt 


ſein wird. 
Sie 


5896. 1 
2 Zur Kirmesfeier 
auf Freitag den 19ten u. Sonntag den 21. d. M., wob 
geeiag ein Scheibenſchießen um Geld aus delta he 

üchſen ſtattfindet, und für Entenbraten u. friſchen Kuchen 
geforgt fein wird, ladet alle Freunde und Gönner Unter“ 
zeichneter dazu ganz ergebenſt ein. a 

Petersdorf den 15. Oktober 1855. 

N Hoffmann, Scholtifeibefiger 


Getreide „Markt Preiſe. ; 
Jauer, den 13, Oktober 1855, 
Der ſäw. Weizen g. Weizen Roggen | Gerſte 
Scheffel rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. 
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Breslau, den 13. Oktober 1855. 2 
Kartoffel⸗Spiritus per Eimer 16%, rtl. Br. hr 
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